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4. Jahrgang Heft 8 10. M ärz 1931

Das eine tun, das andere nicht lassen
3 R a tiona lis ie rung  

A rbe its los igke it

Das Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit
e rg r iff k ü rz lic h  das W o rt z u r V e rte id igung  der R a tio n a li­
sierung gegenüber den A n g riffen , die m an vorw iegend im  
Zusam m enhang m it  der steigenden A rb e its lo s ig ke it gegen 
die R a tiona lis ie rung  sch lech th in  r ic h te t. D ie h ie r h aup t­
sächlich in  B e trach t kom m enden S ätze1) seien nach­
stehend angefüh rt, w e il d a rin  der Beweis d a fü r zu er­
b licken  is t, daß m an ta tsäch lich  eine vo llkom m ene  A b ­
keh r von  der ,,In g en ie u r-R a tio n a lis ie ru ng “  vorgenom m en 
ha t, und A u fgaben  den V orzug  g ib t, die zw a r k le in e r aus- 
sehen, aber fü r  die B e tr ie b sw irtsch a ftlich ke it von  im m e r­
h in  w e ittragender Bedeutung sind. M an h a t n ic h t im m e r 
so gedacht beim  R e ich sku ra to riu m , w ie  m an es je tz t tu t, 
aber jeder F o rts c h ritt  in  der r ich tig e n  E rke n n tn is  der 
D inge is t zu begrüßen, w enn bei der B eschränkung der 
Z ie le  n ic h t g le ichze itig  die großen Zusam m enhänge außer 
ach t gelassen werden.

Das R e ich sku ra to riu m  wendet s ich m it  R echt dagegen, 
daß m an bei der U n te rsuchung der Gründe der A rbe its ­
los ig ke it versch iedentlich  versuch t ha t, 
in erster Linie die Rationalisierung für die Arbeits­

losigkeit verantwortlich
zu m achen. „W ie  es nahe lie g t, g ing m a n ,“  fä h r t  das 
R e ich sku ra to riu m  fo r t ,  „dabe i von  der W ah rnehm ung  
aus, daß etwa neu e inge führte  A rbe itsm asch inen  im  Be­
triebe A rb e itsk rä fte  freisetzen, oder daß eine solche F re i­
setzung du rch  die Zusam m enlegung von  Betrieben er­
fo lg t usw. In  der T a t setzen derartige  M aßnahm en in  
v ie len F ä llen  A rb e itsk rä fte  zum  m indesten vo rüber­
gehend fre i. A ber es bedürfte  zunächst schon der U n te r­
suchung, ob die M echanis ierung und der Zusam m en­
schluß im  E inze lfa lle  als R a tiona lis ie rung  anzusprechen 
is t, und  vo r a lle n  D ingen m a c h e n  j a  d i e  E i n ­
f ü h r u n g  v o n  M a s c h i n e n  u n d  d i e  o r g a n i ­
s a t o r i s c h e  Z u s a m m e n f a s s u n g  v o n  U n ­
t e r n e h m u n g e n  u n d  B e t r i e b e n  s e l b s t  
d a n n ,  w e n n  s i e  s i c h  a l s  r a t i o n e l l  e r ­
w e i s e n ,  d a s  W e s e n  d e r  R a t i o n a l i s i e ­
r u n g  n o c h  n i c h t  a u s .

Denn w enn z. B . W aren  au f G rund e in h e itlich e r L ie fe r 
bedingungen oder nach N o rm b lä tte rn  hergeste llt unc 
angeboten werden, wenn in  der V e rw a ltu n g  —  in  dei 
p riva te n  w ie  in  der ö ffen tlichen  —  der A b la u f der B üro  
a rb e it zw eckm äßiger gestalte t w ird , w enn w e ite rh in  du rc t 
e ine Verbesserung der B e trie b s ta tis tik , du rch  die A n  
W endung von Budgetm ethoden, du rch  die E rs te llung  vor 

!c . t,z l^ ern im  E inze lhandel usw. rich tige  D ispositioner 
e rle ich te rt werden, w enn w e ite r an e iner planm äßiger 
w  a zgestaltung in  der L a n d w irtsch a ft gearbeite t w ird  
in  a J  er Gedarlke der Bestgesta ltung der A rb e it aucf 
b ra n ch e m 'n ” SWl i tSC?la t̂  Bot*en gew inn t, w enn d u rc f 
schaftszwpi Xge ,Be<xiebsuntersuchungen fü r  ganze W ir t  
gestrebtw irH 6 ve r*)esserte W e ttb e w erb fä h ig ke it an

>) RKW.-Nachrichten Nr. 12/1930.

a u c h  R a t i o n a l i s i e r u n g ,  und  zw ar e in  ganz 
b e d e u t e n d e r  A u s s c h n i t t  a u s  d e m  G e ­
s a m t s t r e b e n  n a c h  e i n e r  V e r b e s s e r u n g  
d e s  V e r h ä l t n i s s e s  v o n  A u f w a n d  u n d  
E r t r a g ,  d. h. nach größerer W irts c h a ft lic h k e it, die das 
anerkann te  Z ie l der m odernen R ationalis ierungsbew egung 
is t, dem in  D eutsch land das R e ichsku ra to riu m  fü r  W ir t ­
s ch a ftlich ke it zu  dienen bestrebt ist. U nd m an  d a rf w o h l 
behaupten, daß von  diesen Bestrebungen nachte ilige  
W irk u n g e n  a u f den A rb e itsm a rk t im  Sinne e iner Massen­
fre ise tzung  von  A rb e itsk rä fte n  n ic h t ausgehen können, 
sondern daß sie im  Gegenteil geeignet sind, den w irts c h a ft­
lichen  Lebensraum  des deutschen Volkes auszuweiten 
und e iner W iedere ing liederung  fre igesetzter A rbe its ­
k rä fte  in  die Betriebe die Wege zu ebnen.“

So r ic h tig  die h ie r angefüh rten  Gedanken sein mögen, 
so is t doch den ta tsäch lichen  Ersche inungen dam it n ic h t 
abgeholfen, daß m an n u r  über sie r e d e t .  M it andern 
W o rte n  genügt h ie r n ic h t die E insch ränkung  frü h e r be­
sonders w e itgesteckter Z ie le, v ie lm ehr is t es e rfo rde r­
lich , fü r  die r ich tige  E rfassung der Z iele sch lech th in  
un d  fü r  die Beobachtung und Vorberechnung ih re r  
W irk u n g e n  auch die andere Seite der ta tsäch lichen  V e r­
hä ltn isse  a k t iv  ins Auge zu fassen.

D iesen W eg schlägt
das Internationale Rationalisierungs-Institut in Genf
ein, w enn es die A u fm e rksa m ke it seiner Leser au f das zu 
r ich te n  beg innt, was die P rax is  an M aßnahmen gegen 
die Folgeerscheinungen der R a tiona lis ie rung  e rg re ift. 
V on  Interesse sind h ie r die fo lgenden beiden B erich te1) : 
Wie sich die englische Mühlenindustrie helfen will.

A n  der R a tiona lis ie rung  w ird  heftigste K r i t ik  geübt, 
w e il ih re  D u rc h fü h ru n g  in  den einzelnen In d u s tr ie ­
betrieben anfangs zu e inem  Personalabbau fü h rt.  Be i ge­
wissen, so rg fä ltig  durchdachten R ationa lis ie rungsp länen 
w urde  dieses P rob lem  in  B e trach t gezogen: D er A rb e it­
geber, der bei der E in fü h ru n g  der m odernen M ethoden 
fes ts te llt, daß er die D ienste eines Teiles seines Per­
sonals entbehren kann , is t n ic h t w irk lic h  vom  echten 
Geist w issenschaftlicher B e triebsfüh rung  durchdrungen, 
w enn er diese Personen ohne weiteres der Fürsorge 
der p riva te n  W o h ltä tig k e it oder des Staates überläßt.

Diese höchst schw ierige und kom p liz ie rte  Seite der 
R a tiona lis ie rung  w urde von der englischen M üh le n ­
in d u s trie  e rk a n n t und  be rücks ich tig t. In  ih rem  Falle  
bedeutete die R a tiona lis ie rung  die Schließung e iner A n ­
zah l überzäh lige r Betriebe und infolgedessen die E n t­
lassung e iner be träch tlichen  A n za h l von  A rbe itnehm ern . 
D ie gem ischte Bera tungskom m ission  fü r  In d u s tr ie ­
fragen, sowie der Sekretär des Arbeitgeberverbandes der 
M üh len indus trie , M r. L . H . Green, der als O rgan isator 
und auch als Denker bekannt is t, haben einen P la n  aus­
gearbeitet, von  dem m an h o fft,  daß er eine Lösung dieser 
schw ierigen  Frage der Entlassungen erm ög lichen  w ird . 
Diese Vorschläge umfassen drei P u n k te ; fü r  den zweiten 
und  d r itte n  P u n k t ze ichnet die gemischte Bera tungs­
kom m iss ion  fü r  Indus trie fragen  ve ra n tw o rtlich .

h  M itte ilungen des Internationalen Rationa lis ie rungs-Institu ts Nr. 2/1931.
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1. F re iw illig e  Schließung e iner A n za h l von  Betrieben 

un te r g le ichze itiger E n tschäd igung der E igen tüm er, 
die s ich  im  Interesse der gesamten In d u s tr ie  dazu 
bere it finden, a lle  ih re  U nte rnehm ungen zu schließen.

2. U n te rs tü tzu n g  und anderw ärtige  U n te rb rin g u ng  der 
du rch  die R a tiona lis ie rung  b ro tlos  gewordenen A rb e it­
nehm er.

3. P ension ierung der Indus tr iea rbe ite r bei E rre ichung  
der A ltersgrenze von  65 Jahren.
D ie ö rtliche  D u rc h fü h ru n g  des Plans lie g t in  Händen 

gem ischter Kom itees, in  denen die B e triebs le itung  der 
betr. M üh len , die G ewerkschaften und die entlassenen 
A rb e ite r ve rtre ten  sind.

Unterstützung und anderwärtige Unterbringung.
In teressante E inze lhe iten  über das F u n k tio n ie ren  des 

P lans w ährend der ersten Periode finde t m an in  e inem  
B e rich t, der von  M r. Green ve rfaß t w urde . Es wurden 
be träch tliche  Sum men ausgeworfen, u m  A rb e ite r in  
anderen B eru fen  un te rzub ringen . E inem  M ann  w urde 
e in  K räm erladen , m it  vo llem  W aren lager, e inge rich te t. 
In  e inem  andern Falle  w urde e in  Bäckero fen  angeschafft. 
Z w e i A rb e ite r w urden  als Te ilhaber eines Tuchgeschäfts 
un tergebrach t. E inem  A usw anderer w urde die Ü b e rfa h rt 
bezahlt. W enn  e in  A rb e ite r in  e iner andern Stadt A rb e it 
finde t, so w ird  seiner F rau  eine U n te rs tü tzung  in  Höhe 
vo n  15 S ch illin g  bis e in  P fund  S te rling  pro  W oche aus­
gezah lt; außerdem werden die U m zugskosten vergü te t, 
w enn der M ann e in  neues H e im  gefunden ha t. A lle n  
A rb e ite rn  von  65 Jah ren  und m eh r w u rden  Jahresrenten 
gekauft.

Die Pensionskasse.
Die Pensionskasse besteht ganz unabhäng ig  von dem 

P lan  fü r  die U n te rs tü tzu n g  und anderw e itige  U n te r­
b rin g u n g ; sie is t jedoch desto w ic h tig e r fü r  die Versor­
gung der ä lte ren Indus tr iea rbe ite r. D ie Kasse s te llt sich 
als das dar, was m an eine Gruppen-Pensionskasse nennt.

D er einzelne M üh lenbetrieb  beschäftig t n ic h t vie le 
A rb e ite r; es s teh t den e inzelnen F irm e n  n a tü r lic h  fre i, 
s ich ih re  eigene Vers icherung  zu schaffen; die V erb ind­
lic h ke ite n  werden aber bei e iner Gruppenkasse au f einem  
D u rchschn ittsn iveau  gehalten, w ährend  dieses V erfahren  
noch den V o rte il ha t, daß es sich ebenso g u t in  großen w ie 
in  k le inen  U nternehm ungen d u rch fü h re n  läßt. Überdies 
e rm ö g lich t eine derartige  Regelung den Übergang der 
A rbe itnehm er von e inem  A rbe itgeber zum  andern im  
R ahm en der Pensionsordnung, und ohne daß e in  V erlus t 
h in s ic h tlic h  der versicherungsrech tlichen  Lage entstünde. 
D ie Pensionskasse w ird  zunächst e inm a l probeweise 
fu n k tio n ie re n , wobei sich die e inzelnen F irm e n  bere it er­
k lä ren , m indestens fü n f  Jahre lang  Beiträge zu leisten. 
S te llt dann eine F irm a  ih re  Zuschüsse ein, so is t a u f a lle  
Fälle  die gesamte Pension fü r  D ienstle is tungen der A r ­
be ite r in  der Z e it, fü r  die sie Beiträge gezahlt haben, in  
vo llem  U m fange sichergeste llt, und alle  inzw ischen pen­
s ion ie rten  A rbe itnehm er beziehen ih re  Pension auch 
w e ite rh in  in  vo lle r Höhe. D ie Pensionsordnung sieht die 
Le is tung  von  B eiträgen vo r, und  zw a r werden die Kosten 
in  Höhe von  2 S ch illin g  w öch e n tlich  fü r  jeden A rb e ite r 
vom  A rbe itgeber und vom  V ersicherungsnehm er je  zu r 
H ä lfte  getragen. D ie jä h r lic h e  Pension fü r  D ienst­
le istungen w ird  sich, nach dem In k ra ft tre te n  der Pensions­
ordnung, a u f e in  P fund  S te rling  fü r  jedes vo lle  Ja h r der 
be itragsp flich tigen  M itg liedscha ft belaufen. F rühere 
D ienstle is tungen werden ebenfa lls b e rü cks ich tig t; die 
betr. B estim m ung  besagt, daß jeder A rb e ite r, der in n e r­
ha lb  von  sechs M onaten M itg lie d  w ird , bei E rre ichung  
des pensionsberechtig ten A lte rs  fü r  jedes vo r dem 1. Ja­
nua r 1931 abgeleistete vo lle  Jah r ununte rb rochener 
T ä tig k e it einen w e ite ren  Pensionsanspruch a u f 10 S ch il­
lin g  jä h r l ic h  e rw irb t.

M itg liede r, die aus der Pensionskasse ausscheiden, w e il 
ih re  Beschäftigung  bei e iner be itragsp flich tigen  F irm a  
a u fh ö rt, haben A nspruch  au f eine e inm alige A b fin d u n g  in  
Höhe des Gegenwerts säm tliche r von  ihnen  gezahlten 
Be iträge, beziehungsweise a u f eine in  vo llem  U m fange 
sichergeste llte  Pension, deren A uszah lung  m it  der E r­
re ichung  des pensionsberechtig ten A lte rs  beg innt, und 
die sich a u f e in P fund  S te rling  fü r  jedes J a h r der M it­
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gliedscha ft be läu ft. S tirb t e in  M itg lie d  v o r E rre ichung  
des pensionsberechtigten A lte rs , so w ird  der Gegenwert 
säm tliche r von  ih m  geleisteten Beiträge an seine A n ­
gehörigen zu rückgezah lt. S tirb t e in  Rentenem pfänger, 
bevor die als Pension gezahlten Be iträge die Höhe des 
Gegenwerts säm tliche r von ih m  geleisteten Beiträge zu 
der Pensionskasse e rre ich t haben, so w ird  die D iffe renz 
an seine Angehörigen zu rü ckve rgü te t.

A us der obigen Ü bers icht über den P lan , der von der 
b ritischen  M üh len indus trie  ausgearbeitet w urde , ersieht 
m an, daß es s ich n ic h t n u r um  einen Versuch zu r Lösung 
der schw ierigen Frage des Personalabbaus handelt, son­
dern daß außerdem die A rbe itnehm er du rch  die regel­
mäßige Le is tung  von B eiträgen zu r Sparsam keit an­
geregt werden. A lle rd ings  befinden sich n ic h t a lle  In d u ­
striezw eige in  e iner so günstigen Lage w ie  die M üh len ­
industrie . Deshalb können auch de ra rtig  durchgre ifende 
Pläne zu r B ekäm pfung der un m itte lb a ren  W irku n g e n  der 
R a tiona lis ie rung  n ic h t im m e r zu r A nnahm e gelangen. 
A ber die D u rch fü h ru n g  der Vorschläge der M üh len ­
indus trie  d ü rfte  von  a llen  denen, die sich m it  der engeren 
Z usam m enarbe it zw ischen K a p ita l und A rb e it und som it 
m it  der w ahren  w issenschaftlichen B e triebsfüh rung  be­
fassen, m it  Interesse beobachtet werden.

Die französische Arbeitswoche.
Das in  Genf e rsch e in e n d e ,Jou rn a l frança is “  ha t k ü rz ­

lic h  einen aus der Feder des H e rrn  D up ré -D u la c  stam ­
menden ku rzen  A r t ik e l ve rö ffe n tlich t, dessen Gedanken­
gänge uns äußerst in teressant zu sein scheinen. W ir  
ha lten  es deshalb fü r  angebracht, unseren Lesern ein ige 
Auszüge aus diesem A r t ik e l zu r K e n n tn is  zu b ringen :

D ie  E in fü h ru n g  der sogenannten „eng lischen  A rbe its ­
w oche“ , zu der die m eisten Betriebe übergegangen sind 
h a t s ich in  der N achkriegsze it ve ra llgem einert.

N un h a t die englische A rbe itsw oche den schwerw iegen­
den N achte il, daß der B e trieb am  Samstag einen halben 
Tag lang  ru h t, und daß die A rbe its le is tung  am  Samstag 
V o rm itta g  m ange lha ft is t ;  außerdem b ie te t die andert­
ha lbtägige A rbe its ruhe  dem Personal ke ine nennens­
w erten  V o rte ile . Das beschleunigte Tem po des m odernen 
Arbeitslebens e rfo rd e rt eine bessere E in te ilu n g  der A r -  
beits- und Ruhestunden sowie eine ra tione lle re  A usnu tzung  
der F re ize it.

Im  V erg le ich  zu dem gegenw ärtig  üb lichen  System 
der englischen A rbe itsw oche, b ie te t das System der „F r a n ­
zösischen W oche“  be träch tliche  V orte ile . D ie französ i­
sche A rbe itsw oche sieht eine A rbe itsze it von  40 oder 
44 Stunden vo r, die sich au f 5 Tage verte ilen , wobei das 
Personal schichtweise a rbe ite t, d. h. : die eine H ä lfte  des 
Personals is t Samstags und Sonntags, die zweite H ä lfte  
Sonntags und M ontags beurlaub t.

W enn  m an n ä m lich  die e inzelnen A rbe its tage  ein w enig  
ve rlängert, so ka n n  m an  in  fü n f  Tagen bei e rheb lich  
größerer Le is tung  a u f die gleiche Gesamtzahl von  Pro­
duktions tunden  kom m en w ie  sonst in  fü n fe in h a lb  Tagen, 
und m an  ka n n  außerdem den A rb e itnehm ern  an zwei 
aufe inanderfo lgenden Tagen vö llige  A rbe its ruhe  ge­
w ähren .

D ank der schichtweisen B eschäftigung  der beiden 
H ä lfte n  des Personals können die Betriebe ans ta tt fü n f­
e inha lb  an sechs W ochentagen arbeiten, was n u r von 
V o rte il sein k a n n ; außerdem w ird  verm ieden, daß sich 
das gesamte Personal g le ichze itig  a u f U rlaub  befindet. 
Diese R eform , die m it  ke in e rle i N achte ilen v e rk n ü p ft ist, 
ließe sich so fo rt a u f die ö ffen tlichen  und p riva te n  V er­
w altungsbeam ten, a u f die B a n k - und Versicherungs­
beamten sowie a u f sehr v ie le  Indus tr ie a rb e ite r anwenden; 
schw ieriger d u rchzu füh ren  w äre sie a lle rd ings bei den 
Angeste llten  der Ladengeschäfte, denn w enn m an am  
Samstag und am  M ontag, also an Tagen, an denen nach 
der E in fü h ru n g  der französischen A rbe itsw oche der A n ­
drang und der Konsum  besonders s ta rk  w ären, das Per­
sonal um  die H ä lfte  ve rrin g e rn  w ürde, so w ürde m an den 
diensttuenden T e il des Personals noch m eh r überlasten. 
M an m üßte deshalb fü r  diesen Geschäftszweig eine ander­
w e itige  E in te ilu n g  der Ruhetage in  E rw ägung  ziehen, 
oder w om ög lich  dazu übergehen, abwechselnd die oder 
jene Geschäfte ganz zu schließen.
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Beleg und B ilanz 
4- Jahrgang, H e ft 8 
io .  M ärz 1931

5 A B uch füh rung
Lager-B .
L im it

Eine Klippe auf der Fahrt zum Erfolge: Das Limit
Die Zusam m enbrüche v ie le r F irm e n  haben o ft ih re  

Ursache in  ih re n  v ie l zu großen W aren lagern . Es is t ge­
k a u ft  und  gekauft, ohne sich nach den Um sätzen zu 
r ich ten , es „m u ß te “  gekau ft w erden, um  das Lager „s o r­
t ie r t “  zu ha lten. U nd eines schönen Tages g ing  es n ic h t 
m ehr w e ite r, den V e rb in d lich ke ite n  konn te  n ic h t m ehr 
nachgekom m en werden, der K re d it w a r erschöpft und  ein 
Ausw eg w a r n ic h t m eh r zu finden. Folge: Verg le ich, 
K o n ku rs . T äg lich , tag täg lich  kan n  m an das beobachten.

D ie Größe des W arenlagers sp ie lt fü r  jedes U n te r­
nehmen eine besondere R olle , erstens, w e il e in  zu großes 
Lager zuv ie l Z insen koste t und d a m it naturgem äß die 
U nkosten e rhöh t, und  zweitens, w e il bei e inem  vergrös- 
serten Lager das investie rte  K a p ita l im m e r m ehr an­
w ächst, ohne dabei die M ö g lich ke it zu geben, die daraus 
erzie lte  Rente entsprechend zu steigern. Im  Gegenteil, 
m an w ird  schließ lich zu e inem  P unkte  kom m en, wo im  
V e rhä ltn is  zum  Z insfuß  fü r  m obiles K a p ita l sich der 
Geschäftsbetrieb n ic h t m ehr lohnen w ürde , oder m an 
w ürde —  w ie oben schon ausgefüh rt — , dah in  geraten, 
daß e in  U nternehm en m angels genügender, den V er­
p flich tungen  in  gle ichem  Maße gegenüberstehender E in ­
nahm en il l iq u id  würde.

D a rum  m uß es das Bestreben eines jeden Unternehm ens 
sein, die Läger m ög lichst n ied rig  zu ha lten, sie m ög lichst 
o ft umzusetzen und die sogenannte „U m sa tz freq u e n z “  
im m e r m ehr zu ste igern.

Um die Läger nicht zu hoch werden zu lassen,
und um  die Größe eines W aren lagers zu bestim m en und 
zu überwachen, is t es nö tig , die E inkau fsum m en  (L im it ) ,  
die jew e ils  ausgegeben werden dürfen, genau festzulegen. 
Es h a t aber n u r dann Zw eck, e in  L im it  zu berechnen, 
w enn es auch u n te r a llen  Um ständen e ingehalten bzw. 
sich danach gerich te t w ird . H ie rbe i sp ie lt die T ü c h tig k e it 
des Chefs, der E in kä u fe r, eine besondere R o lle , die sich 
d a rin  zeigen m uß, daß sie fü r  ih r  freigegebenes L im it  
auch die r ich tig e  W are  zu r r ic h tig e n  Z e it e inkau fen , und 
daß sie sich auch genug Reserve im  E in k a u f auflegen 
können, u m  bei e in tretenden, unvorhergesehenen Fällen 
(M oderich tung , W itte rungsw echse l, K onku rre n zm an ö - 
vern) noch M itte l zu notw end igen  E in k ä u fe n  fre i zu 
haben.

Z u r  E rrechnung  eines solchen L im its  gebrauchen w ir :

1. den So ll-U m satz (U ),
2. die D u rch sch n itts ka lku la tio n  (K ),
3 - die U m satzquote (F requenz =  F ),
4 - die Lagergröße (L ) .

1. U m  geeignete Aufschlüsse über

die zahlenmäßigen Grundlagen des Soll-Umsatzes
zu gew innen, kann  m an sich naturgem äß n u r  an die 
Um sätze des V o rjah res  ha lten  oder bei N eugründungen 
die Z ah l ähn lich  gelagerter Betriebe zugrunde legen. Es

is t eine E rfahrungsta tsache, die m it  dem „G esetz der 
großen Z a h le n “  zusam m enhängt, daß die Umsätze im  
E inze lhandel bei ein igerm aßen w irtsch a ftlich e n  V e rh ä lt­
nissen sich von  Ja h r zu Ja h r regelm äßig n ic h t n u r dem 
W erte , sondern auch der Menge und  der F orm  nach, u n ­
gefähr gle ichen, besonders bei solchen W aren , die n ic h t 
ausgesprochene M odeartike l, sondern M assenartike l des 
täg lichen  Bedarfes sind. Bei der augenb lick lichen  K rise , 
der A bsatzstockung und den sinkenden Preisen is t es 
naturgem äß notw endig , die Soll-Um sätze fü r  die Berech­
n ung  des L im its  n ic h t zu hoch anzunehm en, sondern m it  
einem  U m satzrückgang zu rechnen.

2. Da es s ich bei dem L im it  u m  E inkaufsbeträge 
handelt, so m uß n a tü r lic h  auch

der Soll-Umsatz auf [den Einkaufswert zurückge­
bracht

werden. D iesen e rhä lt m an, indem  m an  von  dem Soll- 
Um satz die vorgeschriebene D u rchsch n itts ka lku la tio n  
absetzt. M an errechnet die K a lk u la tio n  nach der F o rm e l:

D iffe renz zw ischen E in ka u fs - u . V e rkau fsw ert • 100, 
V erkaufspre is

io z. B ., E inkau fsp  
irm e l

_ireis 
i o  • T O O

■ 100.— , V erkaufspre is =  150.—

3- D i e  U m s a t z q u o t e  is t eine Z ah l, die sich
im  Laufe der Jahre aus der Praxis gebildet
hat. Sie ze ig t an, w ie  o ft  das Lager umgesetzt werden 
soll. Z u  ih re r  E rrechnung  leg t m an den d u rch sch n itt­
lichen  E i n k a u f s w e r t  des Lagers, also das f e s t ­
g e l e g t e  K a p ita l zugrunde, ve rg le ich t es m it  dem V e r ­
k a u f s w e r t  des Jahresumsatzes als dem h ieraus e r-  
l o s t e n  K a p ita l und  ge langt so zu der Um schlagszahl. 
Diese Methode is t zw ar n ic h t ganz k o rre k t, r ic h ­
t ig e r wäre es, [den  E inka u fsw e rt des Lagers in  
das V e rhä ltn is  zum  E in ka u fsw e rt des Umsatzes oder 
den V e rkau fsw ert des Lagers in  das V e rh ä ltn is  zum  
V e rkau fsw ert des Umsatzes zu setzen, aber  die oben be­
schriebene A r t  der E rrechnung  is t a llgem ein  ü b lich , auch 
die sich im  Lau fe  der Jahre he rauskris ta llis ie rten  Stan­
dardzahlen, die m it  e iner A llg e m e in g ü ltig k e it als N orm  
anzusehen sind, sind au f dieser G rundlage errechnet. 
(A u ch  das In s t itu t  fü r  K o n ju n k tu rfo rs c h u n g  schließt sich 
in  seinem Sonderheft 14: Um satz und Lagerha ltung  im  
deutschen E inze lhandel seit 1924 —  bei der Berechnung 
der U m sch laghäu figke it der Läger der e inzelnen Branchen 
dieser Methode an .)1)

4- Bei der Lagergröße muß m an

unterscheiden zwischen dem Lager-Ist-Bestand und 
dem Lager-Soll-Bestand.

D en Lager-Is t-B estand  (E in ka u fsw e rt) e rh ä lt m an du rch  
die In v e n tu r  bzw. du rch  statistische E rm ittlu n g e n , der

’ ) Verlag von Reiroar Hobbing, Berlin , Seite 61. i
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Lager-So ll-Bestand (E in ka u fsw e rt)  is t festzuste llen  durch 
die Um satzquote, indem  m an  den S o ll-U m satz (V e rka u fs ­
w e rt) du rch  die U m satzquote  te ilt .  A uch  h in s ich tlich  
dieser M ethode g il t  entsprechend, was u n te r Absatz 3 
gesagt ist.

Is t der so festgestellte Lager-So ll-Bestand k le in e r als 
der durch  die In v e n tu r  e rm itte lte  Is t-B estand, so is t die 
D iffe renz von  dem E in ka u fsw e rt des Jahresum satzes ab­
zuziehen; im  um gekehrten  Fa lle , w enn also der Lager- 
Soll-Bestand größer als der In ve n tu r-Lage r-B es tand  ist, 
h a t m an die D iffe renz dem E in ka u fsw e rt des Jahres­
umsatzes h inzuzu fügen.

M achen w ir  uns die E rrechnung  eines L im its  am  e in ­
fachsten e inm a l an e inem  praktischen  Beispiel k la r :

Nehmen w ir  an, der S o ll-U m satz eines U nternehm ens 
soll R M . 300 000.—  betragen, die K a lk u la tio n  33‘/ 3%  
und das Lager so ll s ich 5m al im  Jahre  Umschlagen.

W ir  setzen nu n  zuerst die So ll-U m sätze fü r  die e in ­
zelnen M onate  fest, und  tragen sie in

die Spalten eines Limit-Voranschlag-Formulares
ein.

fü r  A b te ilung:
L I M I T - V O R A N S C H L A G

Geschäftsjahr 1930

Soll-Um satz: RM. 300 000.-- S o ll-K a lku la tion : 33* /.%
S o ll-D urchschnitts-Lager: RM. 60000.— Soll-Frequenz: 5X

Monat
Soll-Umsatz Vorläufiges

Verkauf E inkau f L im it

RM. RM. Is t- RM. RM.
Inven tu r Lag. 40 000.-

Januar ............. 21 000.— 14 000.— 50 000.— 24 000.—
Februar ........... 12 000.— 8 000.— 50 000.— 8 000.—
M ä rz .................. 24 000.— 16 000.— 60 000.— 26 000.—
A p r i l .................. 30 000.— 20 000.— 65 000.— 25 000.—
M a i .................... 33 000.— 22 000.— 60 000.— 17 000.—
Ju n i .................. 21 000.— 14 000.— 60 000.— 14 000.—
J u l i .................... 15 000.— 10 000.--- 55 000.— 5 000.—
A u g u s t ............. 24 000.— 16 000.— 50 000.— 11 000.—
September . . . . 27 000.— 18 000.— 60 000.— 28 000.—
Oktober ........... 27 000.— 18 000.— 70 000.— 28 000.—
November . . . . 30 000.— 20 000.— 80 000.— 10000t*

Dezem ber......... 36 000.— 24 000.— 60 000.— 4 000.—

S u m m e............. 300 000.— 200 000.— 720 000.--- 220 000.—

D urchschn itt . . 60 000.—

Nach A bzug der K a lk u la t io n  e rg ib t sich e in  Gesamt- 
E in ka u fsw e rt von  R M . 200 000.— , fü r  die im  nächsten 
J a h r e ingekau ft werden da rf, vorausgesetzt, daß die Soll- 
Um sätze e rre ich t werden.

K o r r ig ie r t  w ird  die m ona tliche  E in kau fsum m e durch 
die Lagergröße. Das D u rchschn itts lage r da rf in  unserem 
Beispiel betragen R M . 60 000.—  (R M . 300 000.—  ¡ 5) .  
Es w äre aber ve rke h rt, dieses Lager im m e r a u f dieser 
Höhe zu ha lten, im  Gegenteil, m an w ird  es v o r e iner leb­
ha ften  Saison oder v o r den M onaten des W e ihnach ts­
geschäftes ansteigen lassen, um  zu der e rhöh ten  V e rka u fs ­
tä t ig k e it  gerüstet zu sein, und m an w ird  es gegen Ende 
des Jahres zu r In v e n tu r  fa lle n  lassen. D adurch , daß m an 
also die Höhe des Lagers in  den e inzelnen M onaten  ver­
schieden h ä lt, ändert s ich au tom a tisch  das L im it  nach 
den E inka u fsn o tw e nd ig ke ite n  w ährend  dieser M onate. 
Dabei so ll noch bem erkt w erden, daß die Festsetzung eines 
E in k a u fs lim its  n ic h t bedeutet, w ie v ie l m an in  jedem  
M ona t bestellen, sondern

wieviel man für jeden Monat hereinnehmen darf.
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M an m uß sich also k la r  sein, daß das L im it  der e in ­
zelnen M onate s ich n ic h t nach dem U m satz der e inzelnen 
M onate  r ich te t, oder a.nders ausgedrückt: w enn m an  im  
M ona t einen So ll-U m satz von  RM . 12 000.—  haben soll, 
so he iß t das n ich t, daß m an  fü r  diesen M ona t (bei e iner 
K a lk u la tio n  von 33l/s % )  n u r  fü r  RM . 8000.—  bestellen 
da rf. Es ka n n  sehr w o h l angebracht sein, fü r  diesen 
M ona t das V ie lfache  zu bestellen, w e il es aus G ründen 
des Saisonbeginnes angebracht ist, die S ortim ente  v o ll­
zäh lig  zu haben, n u r müssen die w e ite ren  D ispositionen 
so getroffen werden, daß die E ingangsm engen der k o m ­
m enden M onate im  r ich tige n  V e rhä ltn is  zu dem Gesamt­
um satz der M onate stehen.

Doch kehren  w ir  zu unserem  Beispiel zu rück . Das 
Lager soll d u rch sch n ittlich  eine Höhe von R M . 60 000.—  
haben (R M . 720 000.—  Gesam tlager : 12 (M onate) =  
RM . 60000 .— ), die Größe in  den e inzelnen M onaten is t 
festgesetzt. Das Lager la u t In ve n tu ra u fn a h m e  betrug 
RM . 40 000.— . Das L im it  fü r  M onat Ja n u a r errechnet 
sich n u n m e h r w ie  fo lg t:

Einkaufswert des Soll-Umsatzes

fü r  M o n a t Ja n u a r  ......................................  R M . 14 000.—

das Lager d a rf gegenüber dem In v e n tu r­

bestand größer s e in .....................................  R M . 10 000.—

m ith in  vorläufiges L im it  fü r  Ja n u a r  . . . .  R M . 24 000.—

fü r  F ebrua r: E inkau fsw e rt des S o ll-

Umsatzes ..................................................

das Lager so ll gegen M on a t Ja n u a r größer

oder k le in e r s e in ...........................................

m ith in  vorläufiges L im it  fü r  F eb rua r . .  R M . 8 000.—

fü r  J u l i :  E inkau fsw e rt des S o ll-

Umsatzes ......................................................  R M . 10 000.—

das Lager so ll gegen das des M ona ts  J u n i

verringert werden u m ................................. R M . 5 000.—

m ith in  vorläufiges L im it  fü r  J u l i ...........  R M . 5 000.-—

W enn  w ir  die so errechneten Beträge des L im its  in  
unserem  Beispiel fü r  die e inzelnen M onate zusam m en­
zählen, e rg ib t s ich e in  G esam tlim it von  R M . 220 000.—  
fü r  das ganze Jah r, die Summe is t gegenüber dem E in ­
ka u fsw e rt des Soll-Um satzes u m  R M . 20 000.—  höher. 
Dieser den E in ka u fsw e rt des Soll-U m satzes übersteigende 
B etrag  setzt s ich zusam m en aus den R M  10 000.— , um  
die das Lager gegenüber dem Inven tu rbes tand  höher 
sein da rf, und aus w e ite ren  R M . 10 000.— , u m  die w ir  
das Lager am  Ende des Jahres gegenüber dem Ja n u ar- 
Lagerbestand anwachsen lassen. (Ja n u a r Soll-Bestand 
R M . 50 000.— , Dezember Soll-Bestand R M . 60 000.— .)

Beeinflußt wird dieses vorläufige Lim it nachträglich,

1. du rch  den ta tsäch lich  e rre ich ten  (Is t- )U m s a tz  und

2. du rch  die Höhe der e rte ilte n  A u fträ ge .

W ir  werden diese Veränderungen in  e inem  der nächsten 
H efte  in  einem  A u fsa tz  „L im it -S ta t is t ik “  behandeln.

Eugen S a b e l .

R M . 8 000 —
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Beleg und B ilanz

1 7 B Selbstkostenrechnung
4- Jahrgang, H e ft 8 O rganisation
10. M ä r z  1 9 3 1 Fl Standardkosten (5)

Vom normalen und vom korrigierten Haushaltsplan
Des S tandard-Kosten-V erfahrens 5. Fortsetzung.

Die Konten vorveranschlagter Unkosten.
U m  fü r  eine sorg fä ltige  K o n tro lle  zu sorgen, eröffnen 

w ir  eine Reihe von  K on ten  fü r  vo rveransch lagte  U n­
kosten im  A rbe itsgang  —  e in  besonderes K o n to  fü r  jede 
F ab rika tionsab te ilung , die m it  M aschinenstunden oder 
ähn lichen  F ak to ren  k a lk u lie r t. Jedes K o n to  w ird  m it  
einem B etrag  (aus ta tsäch liche r M aschinenstunden­
le is tung  m u lt ip l iz ie r t  m it  S tandardm aschinenstunden­
zahl) k re d it ie r t  und der Saldo, w e lcher die Summe der 
D iffe renz 5 p lus 6 (oben) is t, kann  a u f verschiedenen 
K on ten  ausgebucht werden als

W ie  bei M a te ria l und A rb e it, so genügt auch h ie r ein 
einziges K on to , das a u f gesonderter A u fs te llu n g  die ent­
sprechenden E inze lhe iten  nachweist.

Monatliche Aufstellung von Ausgabendifferenzen und 
Zeitverlusten.
Die Zerg liede rung  der Ausgabendifferenzen und der 

K osten fü r  Z e itve rlus te  e rfo lg t nach e iner, fü r  jede A b ­
te ilu n g  m on a tlich  au fgeste llten  U nkostenlis te, äh n lich  
w ie  un ten  gezeigt w ird . Diese A u fs te llu n g  bedarf w o h l 
ke in e r w e ite ren  A u fk lä ru n g .

1. N ic h t verbrauchte  Ausgaben.

2. N ich t verd iente U nkosten.

3 .' Kosten fü r  Z e itve rlus te .

D er d ritte  und le tz te  S ch ritt in  der B estim m ung der 
U nkostendifferenzen e rfo lg t durch  E rkennung  des K ontos 
vorveransch lagte r A rbe itsunkosten  und du rch  Belastung 
der Unkostengruppen der H a lb fa b rika te  m it  der tatsäch- 
ich en P roduk tion , u n te r A nw endung von  Standard- 

satzen pro E in h e it des Fabrika tes und du rch  Abbuchung 
des Restes, w e lcher das V e rhä ltn is  der ta tsächlichen 
Le is tung  zu r S tandard le istung zeigt, a u f K o n to  D iffe renzen 
zw ischen S tandard-U nkosten zu ta tsäch lichen  Unkosten.

Monatliche Unkostenaufstellung pro Abteilung.

Un- Aus- tatsächl. Ver- Aus- N icht N ich t ver-
kosten- gaben- Aus- diente gaben- ver- diente Unko-
gruppe Budget gaben Kosten Diffe- diente sten u. Diffe-

fü r  die (W ert renzen Un- renzen. (Der
tatsächl. der Ma- kosten Nettobetrag
Leistung schinen- (Kosten w ird  diesem

leistung) f. Ze it- Konto belastet
Verlust) u. dem Un­

kostenkonto
gut-

geschrieben)

r. 2. 3- 2— I i — 3 2—3

Beleg und B ilan z  
4. Jahrgang, H e ft 8 
10. M ärz 1931 Ä 4 B B uchha ltung

O rganisation
M asch inen-A nschaffung

Von technisch#wirtschaftlicher Kaufmannsarbeit

n \

Erst berechnen. Dann anschaffen
Die R K W .-N a ch rich te n  ve rö ffen tlich ten  in  N r. 1/1931 

das umstehende Schema e iner W ir ts c h a ftlic h k e its ­
berechnung, deren A ns te llu n g  v o r Beschaffung e iner 
neuen M aschine em pfoh len w ird . M it  R ücks ich t au f das 
a llgem eine Interesse, das dieses Schema p ra k tisch  be­
anspruchen kann , w ird  es m it  den da rau f gerich te ten A us­
fü h rungen  nachstehend wiedergegeben.

Wie soll sich der Betriebsleiter bzw. der Unterneh 
mungsleiter in der Praxis verhalten,

w enn er vo r die Frage gestellt w ird , neue B e triebse in ric l 
tungen anzuschaffen, von  denen m an eine Hebung de 
W ir ts c h a ft lic h k e it im ' Betriebe, d. h . eine Senkung de 

bstkosten e rw arte t?  Bei der B ean tw o rtung  solche 
™  ahn Ilcher Fragen z e i g t  s i c h  m i t  g r ö ß t e  

' “ t l i c h k e i t ,  d a ß  d i e  k o m m e r z i e l l  
l o n a l i s i e r u n g  v o r a n z u s t e l l e n  i s  

an ar es n ic h t bei der n u r  technischen Festste, 
ung ewen en lassen, daß die neue m asch ine lle  A n lag  

die Selbstkosten pro  S tück u n te r a lle n  U m ständen u m  s 
und so v ie l herabsetzt. Denn die ta tsäch liche  H e ra t

Setzung der Selbstkosten pro  S tück b le ib t an bestim m te, 
dem Betriebe du rch  den Zusam m enhang m it  dem M ark te  
vorgeschriebene D aten gebunden. In  erster L in ie  sind 
dabei die A bsa tzm ög lichke iten  fü r  die P roduk te  un d  die 
A usnu tzungsm ög lichke iten  fü r  die A n lage entscheidend.

W elche e l e m e n t a r e n  E r w ä g u n g e n  i m m e r  
w i e d e r  dann anzuste llen  sind, w enn K a p ita l neu in ve ­
s tie rt werden soll, ze ig t die nachstehende vom  Ausschuß 
fü r  w irts c h a ftlic h e  F e rtigung  m itge te ilte  Tabelle. Diese 
Tabelle  w ird  v o r a llem  den E in flu ß  des wechselnden Be­
schäftigungsgrades a u f die u n m itte lb a ren  Gestehungs­
kosten zeigen. (D ie  au fge füh rten  K ostenarten  m achen 
se lbstve rs tänd lich  ke inen A nspruch  a u f V o lls tänd igke it, 
v ie lm e h r m uß es jedem  B etrieb  überlassen bleiben, die 
K osten rechnung  den jew e ils  vorliegenden Verhä ltn issen 
entsprechend aufzuste llen.)

Eine wirkliche Rationalisierung erfordert,
daß die in  der Tabelle au fgew orfenen Fragen im  gegebenen 
A u g e n b lic k  geste llt un d  genau gep rü ft w erden. N a tu r-
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Die Veränderlichkeit der Ausgaben.

E in  W o rt der E rk lä ru n g  is t n ö tig  in  bezug au f die 
M itte l, durch  welche w ir  d a s  B u d g e t  f ü r  d i e  
m o n a t l i c h e n  A u s g a b e n  bestim m en. Es w ird  
v o r a llem  vorausgesetzt, daß zu r E in fü h ru n g  unserer 
S tandardunkostensätze das nachstehende V erfahren  an ­
gewendet w ird :

1. D ie Menge der Fertigw aren  w ird  als Basis a lle r U n­
kosten und Kostenberechnungen genommen.

2. Vom  a llgem einen U nkostenkon to  werden säm tliche 
Beträge au f K o s te n ko n tro llko n te n  v e rte ilt.

3. D ie B estim m ung  des zu lie fe rnden  M ate ria ls  aus jeder 
A b te ilu n g , vom  R ohm a te ria l bis zu r Fertigw are , ha t 
gemäß dem bereits angenom m enen Budget fü r  Kosten 
zu e rfo lgen, d. h. e in  gewisser B etrag fü r  Verluste , 
A b fä lle , Beschädigungen usw. m uß a u f jeden F a ll 
festgesetzt werden.

4. Z erg liederung  der Ausgaben, die als F ab rika tio n s ­
kosten zu betrachten sind und  die Festsetzung von 
Standardsätzen fü r  jede Ausgabenart, die übere in ­
s tim m en müssen m it  der P roduktionsbasis, d. h. 
U n terlage fü r  e in  norm ales Budget.

5. D ie V e rte ilung  a lle r dieser Ausgaben an die verschie­
denen A b te ilungen  und die w e ite re  U n te rte ilu n g  der 
Gesamtausgaben der in d ire k te n  oder H ilfsg ruppen  an 
die d ire k t betroffenen A b te ilungen . (B udgetun te r­
te ilu n g .)

6. B erechnung eines no rm a len  Maschinenstundensatzes 
in  den H auptm aschinengebieten. (Sätze in  den k le i­
neren A b te ilungen  in  Prozenten zu d ire k te r A rb e it oder 
anderer de ra rtige r Basis je  nach N o tw end igke it.)

7. B estim m ung  des Unkostensatzes pro  E in h e it des P ro ­
duktes, u n te r A nw endung  von  S tandardproduktions­
geschw ind igke iten, die so rg fä ltig  auszuarbeiten sind.

gemäß w ird  eine Frage, w ie  „ I s t  die erhöhte Le is tung  
absetzbar?“  n ic h t im m e r io o p ro ze n tig  r ic h tig  zu beant­
w o rten  sein. H ie r lä ß t s ich das kau fm änn ische  W agn is 
e in fach  n ic h t gänz lich  ausschalten. Im m e rh in  dü rfte  
in  der ganzen W e lt die k r it is ch e  W irtscha fts lage  den 
a llzu  sta rken  O ptim ism us, m it  dem diese Frage lange 
Z e it beantw orte t w urde, gedäm pft haben. Aufgabe der 
R a tio n a lis ie ru n g  b le ib t es, die B ean tw o rtung  dieser und

Nachdem  w ir  das no rm a le  Budget festgelegt haben, 
besteht unsere Aufgabe da rin , e in  ko rrig ie rtes  Budget fü r  
ta tsächliche  P ro d u k tion  pro Periode zu bestim m en. Dies 
ka n n  geschehen, indem  m an eine K a lk u la tio n , die au f 
V e rä n de rlich ke it der Ausgaben basiert is t, anwendet.

Jede Ausgabe w ird  in  gewissen Grenzen etwas va riie ren , 
im  V e rhä ltn is  zu den Veränderungen in  der Menge der 
P ro d u k tion . Z . B. F ixe  Kosten, w ie  Steuern, Versiche­
rungen, Abschre ibungen usw . werden eine V eränderlich ­
k e it von 0 %  besitzen. D ie V e rä n de rlich ke it in  der d irek ten  
A rb e it und im  V erbrauch von  K ra f t  (Energ ie) fü r  die 
F a b rik a tio n  w ird  nahezu 100%  betragen. D ie Veränder­
lic h k e it  fü r  H ilfsm a te r ia l, E rsatzte ile , R eparaturen und 
ähn liche  laufende Ausgaben w ird  ebenfalls au f e iner be­
s tim m te n  Höhe (v ie lle ic h t 70— 80% ) stehen. (Degres­
sive oder progressive Kosten.)

Dieser Prozentsatz der V e rä n de rlich ke it is t also theo­
retisch der Betrag, um  welchen die Ausgaben wachsen 
m üßten, w enn die P ro d u k tion  sich e rhöh t. Angenom m en, 
die P ro d u k tio n  erhöhte  sich um  10% , so w ürde die V er­
änderung des Ausgabenpostens, dessen V a rian te  70%  
is t, 7 %  des no rm a len  Unkostenbetrages sein. W enn  die 
P ro d u k tion  N u ll sein w ürde , so w ären 30%  des norm a len  
Budgetbetrages als Ausgabenbasis eines Betriebes, der 
a rbe its fäh ig  is t, aber n ich ts  p roduz ie rt, zu betrachten.

D ie gegebene P ro d u k tion  fü r  irgendeinen M onat (ob 
nun  die P ro d u k tion  aus frühe ren  entsprechenden M o­
naten ( lt .  S ta tis tik ) zugrunde gelegt w ird  oder eine am 
A n fa n g  des M onats vorveransch lagte  P ro d u k tion  oder 
eine k u rz  vo r M onatschluß geschätzte) und die veränder­
lichen  Prozentsätze der verschiedenen Kosten a u f die 
e inzelnen Ausgabenposten des Standardbudgets, w ie 
oben ausgeführt, dienen z u r Festste llung des ta tsäch lichen  
Budgets.

H e n ry  W . M aynard
(übersetzt von  H . Schim m el u. G. N oack.)

ä h n lich e r Fragen durch  die V e rfe inerung  der M a rk t­
beobachtung, der s ta tistischen U nterlagen  usw . zu er­
le ich te rn . D arüber h inaus w ird  auch die W irtsch a fts ­
p o lit ik  M itte l und  Wege finden müssen, eine sprunghafte  
w illk ü r lic h e  Veränderung der von den M ärk te n  her ge­
gebenen D aten zu ve rh inde rn , w enn anders F e h lra tio n a li­
s ie rung  m it  ih ren  schädlichen F o lgew irkungen  ve rhü te t 
werden soll.

Kostenarten
Neues Verfahren Bisheriges Verfahren

bei bei bei bei
1000 S td./Jahr | 2000 S td./Jahr 1000 Std./Jahr 2000 Std./Jahr

Fertigungslöhne ......... 700.— .1 400.— 1 500.— 3 000.—
H ilfs löhne ............. 300.— 600.— 400.— 800.—
H ilfsm ate ria l ............. 600.— 1 200.— 35°-— 700.—
Miete und Heizung .................. 1 200.— 1 200.— 800.— 800.—
S trom ko sten ............. 200.— 400.— 100.— 200.—
K ap ita l Verzinsung . . . . 4 400.— 4 400.— 2 100.— 2 100.—
A b sch re ibung ................ 4 000.— 5 800.— 2 000.—
S achvers icherung................ 80.— 80.— 30.—
Sonstige K o s te n ........................................ 120.— 120.— 100.— 100.—

Gesamtkosten: 11 600.— 15 200.— 7 380.— IO33O.—

Gesamtleistung ( in  kg) ............... 100 000 200 000 50 000 100 000

Benötigte L e is tu r tr ...................... 100 000

Is t die erhöhte Leistung absetzbar? .................. nein

Kosten pro k g ................................... i i ,6 Pf. 7,6 Pf. M .7 Pf- 10,3 Pf.

Preis der Maschine ............................... 55 000.— 28 OOO.—
W ie w eit is t die alte Maschine bereits abgeschrieben? I I  000.—

Is t die Beschaffung der neuen Maschine zweckmäßig? Da die neue Maschine nu r m it  1000 S td ./Jah r beschäftigt weiden kann, is t die
Anschaffung noch n ich t empfehlenswert.
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Beleg und B ilanz 1 6 B B ilanz
4 - Jahrgang, H e ft 8 Steuerbilanz
10. M ärz 1931 n V erlus tvo rtra g

Erfahrungsaustausch der Praxis

In  welcher Reihenfolge sind Steuerausgleichskonto und Vers 
lustvortrag auf steuerfreie Gewinne zu verrechnen?

Eine Gesellschaft weist in  ih re r  Handelsb ilanz vom  
3 1- 12. 1926 neben einem  K ap ita len tw e rtungskon to  von 
R M . i  100 000.—  noch einen vo rtragsfäh igen  V e rlus t von 
R M . 800 000.—  aus. Im  J u li 1927 veräußert sie Nom. 
R M . 3 000 000.—  V o rra tsak tien . D er A g iogew inn  in  
Höhe von  R M . 1 430 000.—  w ird  zu r Bese itigung des 
K ap ita len tw ertungskontos und  der verbleibende Rest zu r 
te ilw e isen A bdeckung des V e rlus tvo rtrags  verw endet. F ü r 
das W irts c h a fts ja h r 1927 w e ist die Gesellschaft ohne Be­
rücks ich tig u n g  des verbleibenden V e rlus tvo rtrags  einen 
G ew inn von  RM . 640 000.—  aus.

Die Steuerb ilanz vom  31. 12. 1926 e n th ä lt bei einem 
Steuerausgleichskonto von  R M . 1 300 000.—  noch einen 
V e rlu s tvo rtra g  von  RM . 800 000.— . D er A g iogew inn  
aus der Begebung der V o rra tsa k tie n  im  Jahre 1927 be­
trä g t ebenfalls R M . 1 450 000.— . Nach der Steuerbilanz 
h a t die Gesellschaft fü r  das W ir ts c h a fts ja h r 1927 einen 
G ew inn von  R M . 720 000.—  e rz ie lt, der V e rlu s tvo rtra g  
b le ib t h ierbe i ebenfa lls noch unberücks ich tig t.

Bei der E rm itt lu n g  des steuerp flich tigen  Gewinns ent­

s teh t h ie r die Frage, ob in  der S teuerbilanz zunächst der 
vortragsfäh ige  V e rlus t von  RM . 800 000.—  oder das 
Steuerausgleichskonto in  Höhe von  RM . 1 500 000.—  
m it  dem A g iogew inn  von  RM . 1 450 000.—  zu verrechnen 
is t. D ie Reihenfolge, in  der V e rlu s tvo rtra g  und  Ausgle ichs­
kon to  h ie r  zu berücksich tigen  sind, is t fü r  die Gesell­
scha ft s teuerlich  von  außerordentlicher Bedeutung. Der 
A g iogew inn  is t n iem als s teuerp flich tig . B r in g t nu n  die 
Gesellschaft von diesem zunächst den vortragsfäh igen  
V e rlus t in  Höhe von  R M . 800 000.—  in  A bzug, so w ird  
dieser gänz lich  beseitigt. D er vom  A g io  verbleibende 
Rest von  R M . 650 000.—  is t a u f das A usg le ichskon to  
noch zu verrechnen. Es ve rb le ib t fü r  dieses noch ein 
Saldo in  Höhe von RM . 850 000.— . D a dieser G ew inn 
1927 n ic h t in  A bzug gebracht werden ka n n , is t in  diesem 
Falle  der gesamte B ilanzgew inn  von RM . 720 000.—  
s teuerp flich tig . V errechnet die G esellschaft dagegen m it  
dem A g iogew inn  zunächst den Ausgleichsposten, so 
b le ib t von  diesem noch e in  Saldo in  Höhe vo n  R M . 50 000.- 
und außerdem noch der vo lle  V e rlu s t -  V o rtra g  von

Beleg und B ilanz
4. Jahrgang, H e ft 8 
10. M ärz 1931

B uch fü h ru n g
Branchen-B .
Geldwechselgeschäft

C u

Das Geldwechselgeschäft führt Buch
D er G eldwechselverkehr kann  sowohl einen Zweig 

'eines Hauptgeschäftes b ilden, als auch e in  unabhängiges 
selbständiges U nternehm en sein. In  diesem A u fsa tz  soll 
jedoch  n u r die le tztere F o rm  dargeste llt und dabei voraus­
gesetzt werden, daß sich der A n - und V e rka u f von  frem den 
M ünzsorten  und B anknoten  (V a lu ten ) n u r  gegen b a r  
v o llz ie h t und n ic h t au f K re d it oder gegen W echsel und

dergleichen. F ü r die A u fze ichnungen eines solchen 
Verkehres genügen in  der Hauptsache zwei B ücher und 
zw ar e inm a l e in

Sorten- und Kassabuch und  zum  anderen ein 
Sorten-Skontro ,

die, w ie  fo lg t, l in i ie r t  s ind :

S O R T E N -  U N D  K A S S A B U C H
19 . . . .

Datum
E i n k a u f

Kasse

Haben

RM.

Dat um
V  e r  k  a U f

Kasse

Soll

RM.

Be­
m erkungen

F
ol

. 
S

ko
nt

ro S o r t e n

von

F
ol

. 
S

ko
nt

ro S o r t e n

an

Tag Mon.
Betrag

Be­
zeich­
nung

Kurs

RM. Tag Mon.
Betrag

Be­
zeich­
nung

Kurs

RM.

1. Jan. 50.— £ 20.18 N .N . 1009.— Vortrag 5° o c ; ‘-

2. >> 600.— Ffrc. 16.40 X . X . 98.40 3« Jan. 300.-— Doll. 4.20 x .x . 1260.—

*> 500.— Doll. 4.18 Unbek. 2090.— ” »» 200.— Ffrc. IÖ-45 Unbek. 32.90

3- 1» 100.— £ 20.30 Y. Y. 2030.— 4- ” 50.— £ 20-32 1016.—

usw.
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R M . 800 000.—  bestehen. Dieser is t vom  G ewinn der 
fo lgenden B ilanzen  abzugsfähig. D ie  Folge dieser Ver­
rechnungsart is t aber, daß der G ew inn der Gesellschaft 
1927 s teuerfre i b le ib t, und daß dieses U nte rnehm en noch 
einen V e rlu s t von  R M . 80 000.—  fü r  die fo lgenden Jahre 
vo rtragen  kann.

M it  R ücks ich t a u f die S teuerersparnis entscheidet sich 
die F irm a  fü r  die le tzte Verrechnungsart. S teuerrechtlich  
bestehen hiergegen keine Bedenken, w enn die Gesell­
schaft diese M aßnahm en auch in  ih re r  H andelsb ilanz ge­
tro ffen  ha t. Dies is t h ie r geschehen. Der R eichsfinanzhof 
h a t w iede rho lt entschieden, daß die Steuerb ilanz g rund­
sä tz lich  a u f der H andelsb ilanz aufgebaut werden solle : 
,,die S teuerb ilanz so ll n ic h t in  der L u f t  schweben und 
nach W il lk ü r  des S teuerpflich tigen au fgeste llt werden. 
D a rum  d a rf die Regelung gewisser geschäftlicher V o r­
gänge in  der Handelsb ilanz in  der S teuerb ilanz n ich t 
ig n o rie r t w erden .“

E ine gesetzliche Regelung fe h lt fü r  diese Fä lle . Ob 
zunächst das steuerliche Ausg le ichskon to  oder der V er­
lu s tv o rtra g  m it  dem A g iogew inn  au fzurechnen ist, m uß 
der E n tsche idung der Gesellschaft überlassen werden. 
B r in g t diese in  ih re n  H andelsbilanzen das K a p ita l­
en tw ertungskonto  zunächst vom  A g iogew inn  in  Abzug, 
so is t sie berechtig t, in  der S teuerb ilanz in  g le icher Weise 
vorzugehen. D ie  F inanzäm te r haben die von der P flich ­
tigen  getroffene Entsche idung auch fü r  die Veran lagung 
anzuerkennen. Sie können  n ic h t etwa einwenden, daß 
die G esellschaft bei re in  kau fm änn ischen  Überlegungen 
m it  dem A g iogew inn  zunächst den V e rlu s tvo rtra g  und 
hernach das K a p ita len tw e rtungskon to  beseitigen würde, 
w e il e in  V e rlu s tvo rtra g  in  der B ilan z  fü r  die Gesellschaft

stets ungünstiger als e in  K ap ita le n tw e rtu n g sko n to  sei. 
Diese w irtsch a ftlich e n  E rw ägungen sind keineswegs 
zw ingend und geben ke inen A n laß , eine andere E n tsche i­
dung des P flich tigen  fü r  u n r ic h tig  zu e rk lä ren . Entschei­
dend sind h ie r die M aßnahmen, die die Gesellschaft in  
ih re r  H andelsb ilanz getro ffen ha t

In  dem vorliegenden Beispiel w e ist die Gesellschaft 
sowohl in  der Handelsb ilanz w ie  auch  in  der S teuerbilanz 
e in  K a p ita len tw e rtungskon to  aus. F eh lt aber in  der 
Handelsb ilanz das K ap ita len tw e rtungskon to , so ka n n  die 
Gesellschaft in  ih re r  Geschäftsbilanz das A g io  n u r fü r  die 
Beseitigung des V e rlus tvo rtrags  verwenden. Es is t der 
Gesellschaft n ic h t m ög lich , in  dem betreffenden Beschluß 
fü r  die Handelsb ilanz auch die Verhä ltn isse der Steuer­
b ilanz zu berücksichtigen. F ü r die S teuerb ilanz w ird  
die Gesellschaft andere M aßnahm en tre ffen  müssen, w e il 
andere Verhä ltn isse vorliegen. M it  R ücks ich t a u f die sich 
ergebenden Steuerersparnisse w ird  sie zunächst das 
S teuerausgleichskonto und  hernach, sow eit noch m ög­
lich , den V e rlu s tvo rtra g  m it  dem A g iogew inn  abdecken. 
D ie a u f G rund der verschiedenartigen Verhältn isse fü r  
Handels- und  S teuerbilanzen getroffenen verschiedenen 
Entscheidungen können  keineswegs dazu fü h re n , die von  
der H andelsb ilanz abweichende R egelung in  der Steuer­
b ilanz fü r  u n g ü ltig  zu e rk lä re n . D er R eichsfinanzhof ha t 
in  seiner Entsche idung vom  20. N ovem ber 1930 —  I  A  
150/30 —  dah in  entschieden, daß in  solchen F ä llen  aus 
G ründen der B il l ig k e it  den M aßnahm en der P flich tigen  
zuzustim m en ist. (V g l. h ie rzu  m eine m ehrere M onate vo r 
dieser En tsche idung e rte ilte , zu  demselben Ergebnis ko m ­
mende A u s k u n ft in  H e ft 14 /1930 v. 10. 5. 1930 Seite 224.) 
(B B -O rdne r 12). F . A u g u s t H e i n e .

S O R T E N - S K O N T R O  
V aluten: (L iv re , Sterling)

1O

Ja
hr

E i n k a u f

Kasse
Haben

RM.

)atun

rtCO
S

V e r k a u f

Kasse
Soll

RM.

Valuten-
Bestand

RM.

Bemerkungen

Ta
g

Fol. Betrag

RM.

Kurs

RM.

T
ag

s
Ja

hr

Fol. Betrag

RM.

Kurs

RM.

I . Jan. 19- • 50.— 20,18 1009.— 1. Jan. 19.. 50.— 20.32 1016.— - Vortrag keinen

3- t > 19. ■ 100.— 20.30 2030.— 4- >■ 19. • 50.— 20.32 1016.— 50.—

5. 19. . 40.— 20.35 814.— 10.—

6. i f 19. • 10.— 20.36 203.60

usw.

Sorten und  deren U m w ertungen  in  R e ichsm ark ins, 
Sorten- und  Kassabuch, und beide A brechnüngen zeigen, 
bei Außerachtlassung des V ortrages im  Sorten- und 
Kassabuch, h ie r R M . 5000.— , die g le ichen Ergebnisse, 
also Ü bere ins tim m ung , dann gehen säm tliche  E in tra ­
gungen in  O rdnung.

W ie  schon eingangs e rw äh n t w orden  is t, ko m m t diese- 
B uchungs fo rm  n u r  fü r  B a r-G eschäfte in  Anw endung. 
Sobald jedoch eine E rw e ite ru n g  des V erkehrs  e in tr it t , ,  
sei es du rch  H inzunahm e von  K re d it-  oder W echsel- 
Geschäften, dann re ichen n a tü r lic h  die vorgenannten 
beiden B ücher n ic h t m eh r aus, e in  K o n to k o rre n t- und 
e in  W echselbuch müssen sodann außerdem noch g e füh rt 
werden.

A lb e rt H  e i m  b a c h.

D ie V erbuchung is t also äußerst e in fach. D u rch  das 
S orten-und  Kassabuch lä u ft  der gesamte V erkehr, der dann 
seine A u fte ilu n g  in  den e inzelnen S orten-S kon tris  findet. 
Säm tliche Ü bertragungen werden durch  Fo lienve rm erke  
in  den B eru fungspa lten  gekennzeichnet.

Daß bei B eg inn  eines solchen Geschäftes die e rfo rde r­
lich e n  M itte l in  R e i c h s m a r k  vorhanden sein 
müssen, is t w o h l se lbstverständ lich , denn m an  m uß, w ie 
auch beim  W arenhande l, zunächst e inkau fen .

Sehr e in fach  is t der Absch luß . In  jedem  einzelnen 
Sorten- Skontro  w erden die Bestände festgeste llt, diese 
zum  Tageskurs in  R e ichsm ark um gerechnet und  die 
W erte , die s ich danach ergeben, in  Kassa-Soll e ingetragen. 
N unm ehr w erden Kassa-Soll und Kassa-H aben ad d ie rt; 
die D iffe renz zw ischen beiden Sum m en is t das Ergebnis. 
Ü b e rträ g t m an  die in  den S kon tris  e rm itte lte n  vo rrä tigen
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Beleg und B ilanz
I

10 B Grunderwerbsteuer
4 - Jahrgang, H e ft 8 ab 1. X . 1930
10. M ärz 1931 n

Zeitgemäße Steuerarbeiten / W a s  das Gesetz sagt

Neue Berechnung der Grunderwerbsteuer
D urch  die Verordnung des Reichspräsidenten vom

I .  Dezember 1930 (V ie rte r T e il K a p ite l I I  A r t ik e l 2
S. 585) haben auch die V o rsch riften  des G runderw erb­
steuergesetzes über die Berechnung der G runderw erb­
steuer (§§ 11, 12, 14, 17) eine neue Fassung erhalten. 
Nach dem § 11 neuer Fassung is t fü r  die Berechnung der 
G runderw erbsteuer m it  W irk u n g  vom  1. O ktober 1930 
ab —  sofern n ic h t der Veräußerungspreis (§12) höher is t —- 
der Einheitswert maßgebend,
der nach den V o rsch rifte n  des RbewG. a u f den dem 
steuerp flich tigen  Rechtsvorgang u n m itte lb a r voraus­
gegangenen Festste llungsze itpunkt fü r  das G rundstück 
festgeste llt w orden is t. Soweit der E in h e itsw e rt auch 
andere Gegenstände um faß t, oder soweit n u r  e in  T e il 
eines G rundstücks den Gegenstand der Ü bertragung 
b ilde t, is t der maßgebende W e rt nach den m ate rie llen  
Grundsätzen des RbewG. zu e rm itte ln . A u ch  beim  
G rundstückserwerbe in  der Zw angsverste igerung sind 
nach den V o rsch riften  der §§ 11, 12, 14, 17 GrStG. neuer 
Fassung die E inhe itsw erte  m itentscheidend.

D ie  E inhe itsw erte  sind, von  späteren Neu- und Nach­
feststellungen abgesehen, zu le tz t nach dem Stande vom
1. Ja n u a r 1928 festgeste llt w orden. Nach dem D ritte n  
T e il der N o tve ro rdnung  (K a p ite l I  § 4 Abs. 2 [R e ichs- 
gesetzbl. 1 S. 531]) w ird ]
auf den 1. Januar 1931 eine neue Einheitsbewertung
vorgenom m en. Es b ilde t also da, wo die G runderw erb­
s teuerp flich t nach dem 31. Dezember 1930 e in tr it t ,  der 
E in h e itsw e rt nach dem Stande vom  1. Ja n u a r 1931 an 
sich die gesetzliche Besteuerungsgrundlage. D ie E in ­
heitsw erte nach dem Stande vom  I .  Januar 1928 (e in ­
sch ließ lich  der Neu- und Nachfestste llungen) sind g rund­
sä tz lich  fü r  die Besteuerung maßgebend n u r in  den 
F ä llen , in  denen die Steuerschuld in  der Z e it vom  1. Ok­
tober 1930 bis 31. Dezember 1930 entstanden ist.

Das In k ra fttre te n  der V o rsch rifte n  der §§ 11, 12, 14, 17 
GrStG. neuer Fassung bereits vom  1. O ktober 1930 ab, 
ü h rt u . U . in  den F ä llen  zu H ärten , in  denen den Steuer­

schuldnern zu r Z e it des b indend abgeschlossenen Ver- 
äußerungsgeschäfts oder der Abgabe des Meistgebots die 
E in fü h ru n g  der E inhe itsw erte  als G rundlage fü r  die 
S teuerberechnung noch n ic h t h in lä n g lic h  bekann t sein 
konn te . Dazu werden n ic h t n u r  die F ä lle  zäh len, in  denen 
v o r dem 1. Dezember 1930 (D a tu m  der V ero rdnung  des 
Reichspräsidenten) das Veräußerungsgeschäft abgeschlos­
sen oder das M eistgebot abgegeben is t, sondern auch alle  
die Fä lle , in  denen die Steuerschuldner zu r Z e it des V er­
tragschlusses usw. von  dem genauen In h a lt  der V e ro rd ­
nung  des Reichspräsidenten entschuldbarerweise noch 
n ic h t in  ausreichendem  Maß u n te rr ic h te t w aren , also a lle  
Fälle , in  denen der Vertragsabschluß usw. vo r dem 16. De­
zember 1930 lieg t.

Z u r  Bese itigung von H ä rten  h a t R F M . fü r  diese Über­
gangsfä lle  eine V ero rdnung  über

die Berechnung der Grunderwerbsteuer'in Uebergangs- 
fällen für die Zeit zwischen dem 1. X . u.16. X I I .  1930

vom  13. F ebruar 1931 erlassen. D anach s ind :
a) a u f A n tra g  des Steuerschuldners der Berechnung der 

Steuer die b isher geltenden V o rsch rifte n  der §§ 11, 12, 17 
G rStG . zugrunde zu legen, w enn das z u r E igentum süber­
tragung  verp flich tende Veräußerungsgeschäft vo r dem 
16. Dezember 1930 abgeschlossen ist.

b) a u f A n tra g  des Steuerschuldners der Berechnung der 
Steuer die bisherigen V o rsch rifte n  der §§ 11, 13, 14, 17 
G rStG . zugrunde zu legen, w enn beim  E rw erb  eines 
G rundstücks im  W ege der Zw angsverste igerung  die A b ­

gabe des M eistgebots vo r dem 16. Dezember 1930 er­
fo lg t is t.

Diese Bestim m ungen sind rückw irke n d  vom  1. Ok­
tober 1930 ab in  K ra f t  getreten.

In  E rgänzung dieser V o rsch rifte n  regelt R F M . in  einem 
Erlaß e i n e  A n z a h l  v o n  Ü b e r g a n g s f ä l l e n :
I .  Fälle der §§ 11 bis 13 GrStG. (Berechnung der 

Steuer nach dem Einheitswert.)
1. Is t bereits re ch tsk rä ftig  nach den a lten  V o rsch riften  

(gem einer G rundstücksw ert oder höherer Veräußerungs­
preis) ve ran lag t, so ko m m t, auch w enn der E inhe itsw ert 
höher als der der Versteuerung zugrunde gelegte W e rt ist, 
im  H in b lic k  a u f § 212 R A O . eine höhere Veran lagung 
n ic h t in  Frage. Soweit dagegen in  solchen rech tsk rä ftig  
veran lag ten  Fä llen , in  denen der gemeine G rundstücks­
w e rt zugrunde gelegt worden ist, der E inh e itsw e rt n ied­
rig e r als der gemeine G rundstücksw ert is t, w ird  die ver­
anlagte Steuer a u f  A n t r a g  d e s  S t e u e r s c h u l d ­
n e r s  im  B illigke itsw ege  gemäß § 108 R A O . au f den 
Betrag gesenkt, der sich bei A nw endung  der neuen Be­
rechnungsvorsch riften  ergeben w ü rd e ; der überschießende 
B etrag w ird  erlassen bzw. e rsta tte t.

2. Is t  in  den Fä llen , in  denen v o r dem 16. Dezember 1930 
das z u r E igen tum sübertragung verp flich tende Veräuße­
rungsgeschäft abgeschlossen oder das M eistgebot ab­
gegeben ist, bereits rech tsk rä ftig  nach dem E inhe itsw e rt 
ve ran lag t und is t dieser höher als der gemeine W e rt, so 
w ird  die veranlagte Steuer a u f A n tra g  des S teuerpflich­
tigen  im  B illigke itsw ege  gemäß § 108 R A O . a u f den Be- 
tra g  gesenkt, der nach den a lten  B erechnungsvorschriften 
zu erheben w ä re ; der überschießende B e trag  w ird  er­
lassen bzw . e rs ta tte t.

3 - D ie Ü bergangsvorschriften  gelten sinngemäß auch 
fü r  die Versteuerung gemäß § 5 Abs. 2 GrStG. (E ig e n tum ­
übertragung  n a c h  entstandener S teuerp flich t).

£ älle des § 14 GrStG. ( Grundstückserwerb durch 
Gläubiger einer Hypothek usw. im Wege der 
Zwangversteigerung).

I-  Is t  die V ergünstigung  des § 14 GrStG. bereits rechts­
k rä f t ig  nach der a lten Fassung dieser V o rs c h rift b e w illig t, 
so ka n n  der Um stand, daß die B e w illig un g  nac;-, dej  
neuen Fassung der V o rs c h rift des § 14 n ic h t auszusprechen 
wäre, im  H in b lic k  a u f § 78 R A O . zu e iner R ücknahm e 
der B e w illig u n g  ke inen A n laß  geben.

2 Is t die V e rgünstigung  des § 14 GrStG. bereits rechts­
k rä ft ig  nach der a lten  Fassung dieser V o rs c h rift abge­
lehn t, so is t a u f A n tra g  des Steuerschuldners die V ergün­
s tigung  im  B illigke itsw ege  gemäß § 108 R A O . gegebenen­
fa lls  u n te r Zugrunde legung der V o rsch rift des § 14 neuer 
Fassung zu gewähren.

3* Is t in  den Fällen , in  denen das M eistgebot vo r dem 
16. Dezember 1930 abgegeben ist, die V e rgünstigung  des 
§ 14 GrStG . bereits rech tsk rä ftig  nach der neuen Fas­
sung dieser V o rs c h rift  abgelehnt, so is t au f A n tra g  des 
Steuerschuldners die V ergünstigung  ¡m  B illig ke itsw ege  
gemäß § 108 R A O . gegebenenfalls u n te r Zugrundelegung 
der V o rs c h rift  des § 14 a lte r Fassung n ach träg lich  zu 
gewähren.

Wie die Regelfälle behandelt werden.
a) In  den Fä llen , in  denen die Steuerschuld nach dem 

3 i -  Dezember 1930 entsteht, in  denen also, sofern n ic h t 
die Voraussetzungen der Ü bergangsvorschriften  vo r­
liegen, die E inhe itsw erte  nach dem Stande vom  1. Ja ­
nua r 1931 zugrunde zu legen sind, w ird  v ie lfach  der E in ­
he itsw e rt zu r Z e it der Steuerberechnung noch n ic h t fest­
geste llt sein. H ie r w ird  an sich eine vo rläu fige  V eran la ­

g t
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gung nach dem Veräußerungspreis zu e rfo lgen haben und 
die endgültige  Veran lagung bis zu r rech tskrä ftigen  Fest­
s te llung  des E inhe itsw erts  auszusetzen sein.

R F M . w e ist aber noch a u f die Pauschbesteuerungsvor- 
s c h rift  des § n  Abs. 2 neuer Fassung h in , nach der die 
Festsetzung eines Pauschbetrags fü r  die Steuer auch dann 
erfo lgen kann, w enn die „V e rs teue rung  andern fa lls  noch 
ausgesetzt werden m üß te“ . H ie r is t besonders an die 
Fä lle  der oben genannten A r t  gedacht, in  denen der E in ­
he itsw e rt überhaup t noch n ic h t oder zunächst noch n ic h t 
re ch tsk rä ftig  feststeht. Sofern also n ic h t ganz besondere 
G ründe fü r  eine Aussetzung der endgü ltigen  Versteuerung 
sprechen, w ird  —  Z us tim m un g  des Steuerschuldners 
vorausgesetzt (v g l. § 11 Abs. 2 Satz 1 neuer Fassung) —  
alsbald die endgültige  Veran lagung im  Wege der Pausch- 
besteuerung herbe izu führen  sein. Sehr in teressant ist, 
daß R F M . in  diesem Zusam m enhang die F inanzäm te r 
da rau f h inw e is t, daß eine Pauschbesteuerung überdies 
z w e c k s  B e s c h l e u n i g u n g  d e s  S t e u e r ­

e i n g a n g s  dringend geboten und  auch vom  Stand­
p unk te  des S teueraufkom m ens d u r c h a u s  t r a g ­
b a r  sei.

b) Schw ierigke iten  entstehen, sow eit n ic h t nach den 
oben e rw ähnten  Ü bergangsvorschriften zu ve rfah ren  ist, 
im  Rahm en des Verfahrens aus § 14 GrStG ., w enn der 
E inh e itsw e rt des G rundstücks nach dem Stande vom  
t .  Ja n u a r 1931 noch n ic h t festgeste llt is t. Nach § 14 
Abs. 1 N r. 3 G rStG . neuer Fassung h äng t die G ewährung 
der S teuervergünstigung u. a. davon ab, daß entweder das 
M eistgebot oder der Gesamtbetrag im  Sinne des § 14 
G rStG . m indestens 80 v. H un d e rt des E inhe itsw erts  des 
G rundstücks be träg t. D a h ie r der E inhe itsw e rt in  feste 
Beziehung zu anderen Beträgen gebracht ist, kann  eine 
genaue zahlenmäßige Festste llung des E inhe itsw erts  
n ic h t en tbeh rt werden. Es w ird  deshalb e rfo rde rlich  
sein, in  diesen F ä llen  die E n tsche idung aus § 14 GrStG. 
auszusetzen und a u f beschleunigte D u rch fü h ru n g  des 
E inhe itsw ert-Festste llungsV erfahrens h in zu w irken .

Aus der Rechtsprechung zur Grunderwerbsteuer
1. Ü b e r t r a g u n g  a u f  a l l e i n i g e n  G e s e l l ­

s c h a f t e r .

D ie Ü bertragung  eines Gesellschaftsgrundstücks au f 
den a lle in igen  Gesellschafter is t s teuerp flich tig , es sei denn, 
daß dieser bereits bei V ere in igung  a lle r Geschäftsanteile 
in  seiner H and zu r G runderwerbsteuer herangezogen 
worden ist. (U . v. 5. V I I I .  1930 I I  A  425 /30 , G rStG . § 1.)

2. S c h w a r z k a u f  u n d  N e u v e r a n l a g u n g .  

H a t die Steuerstelle a u f G rund e iner von  ih r  fü r  rechts­
w irksa m  gehaltenen grundbuchm äßigen E igen tum süber­
tragung  nach §§ 1, 4 GrStG. eine Steuer rech tsk rä ftig  
festgesetzt und k o m m t sie später zu der Überzeugung, 
daß zu r Z e it der Steuerfestsetzung das E igen tum  wegen 
Vorliegens eines behörd lich  n ic h t genehm igten sogen. 
S chw arzkaufs oder aus e inem  anderen G runde noch n ich t 
rech tsw irksam  übergegangen w ar, so kann  sie au f 
G rund nach träg lichen  W irksam w erdens des E igen tum s­
überganges eine anderweite Steuerfestsetzung als Neu­
ve ran lagung n u r im  R ahm en des § 212 Abs. 2 R A O . vo r­
nehmen. D ie  Voraussetzungen fü r  eine solche Neuver­
an lagung  sind n am en tlich  dann n ic h t gegeben, wenn 
beim V orliegen eines sogenannten Schw arzkaufs der 
ersten Steuerfestsetzung n ic h t der beurkundete  u n rich tige  
K au fp re is , sondern e in  G rundstücksw ert zugrunde gelegt 
ist, der auch den w irk lic h  vere inba rten  Preis überstieg. 
(U . v. 4. X I .  1930 I I  A  389/30, G rStG . § 1.)

3. F ü r  G e s e l l s c h a f t e r ,  d i e  e i n a n d e r  
h e i r a t e n .

§ 3 Satz 2 begründet keine S teuerp flich t, w enn sich 
die e inzigen beiden M itg liede r e iner Gesellschaft m . b. H . 
m ite inande r verhe ira ten. S teuerp flich t t r i t t  aber ein, 
w enn die Geschäftsanteile später in  der H and eines Ehe­
gatten ve re in ig t werden oder w enn die Ehegatten später 
das G rundstück selbst erwerben. (U . v. 12. X I .  1930 I I  A  
607/30, G rStG . § 3 Satz 2.)

4. B e i  V e r e i n i g u n g  d e r  A n t e i l e  i n  e i n e r  
H a n d .

W ird  der G rundstückserw erb e iner G. m . b. H . nach 
§ 23 Abs. ia  G rStG. s teuerfre i, so is t auch fü r  eine dem 
G rundstückserw erb nachfolgende V ere in igung  der Ge­
schäftsante ile  in  e iner H and, deren Besteuerung nach
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§ 3 durch  den G rundstückserw erb der Gesellschaft be­
d in g t w ar, au f A n tra g  S teuerfre ihe it nach § 23 Abs. ia  
selbst dann zu gewähren, w enn die A n te ilsve re in igu n g  
rech tsw irksam  is t und auch n ic h t w ieder rückgäng ig  
gem acht w ird . (U . v. 16. IX .  1930 I I  A  369/20, GrStG.
§ 23 Abs. ia .)

5. F ü r  S i e d l u n g s g e s e l l s c h a f t e n .

a) W enn  eine Siedlungsgesellschaft das von  ih r  er­
r ich te te  und veräußerte E igenhe im  nach dem Tode des 
ersten Erw erbers in  A usübung eines ih r  fü r  diesen F a ll 
e ingeräum ten W iederkau fsrechts zu rü cke rw irb t und 
a lsdann an einen D r itte n  w e ite rve räußert, so ha t diese 
W e ite rve räußerung  ke inen A nspruch  a u f S teuerfre ihe it. 
(U . v. 28. X . 1930 I I  A  489 /30 , G rStG . § 8 N r. 9.)

b) S teuerfre ihe it besteht auch fü r  solche G rundstücks­
übertragungen, die dadurch bed ingt sind, daß eine steuer­
begünstigte K ö rpe rscha ft ih r  S ied lungsunternehm en a u f 
eine andere steuerbegünstigte K ö rpe rscha ft übe rträg t. 
(U . v. 27. V. 1930 I I  A  190/30, GrStG. § 8 N r. 9.)

6. E r m ä c h t i g u n g  z u m  G r u n d s t ü c k s v e r ­
k a u f .

Z u m  W esen e iner E rm äch tig u n g  zum  V e rka u f eines 
G rundstücks fü r  eigene R echnung gehört es, daß der 
E igen tüm er ve rp flich te t is t, jeden ih m  von  dem E rm äch ­
tig te n  zugefüh rten  K ä u fe r anzunehm en, daß aber ander­
seits der E rm äch tig te  die G efahr des Geschäfts trä g t.

D ie U n w id e rru flic h k e it der E rm äch tig u n g  steh t an 
sich der A nnahm e eines M ak le rve rtrags  n ic h t entgegen, 
(U . v. 17. IX .  1930 I I  A  433/30, G rStG. § 5 Abs. 4 N r. 5.)

7. F ü r  Z w a n g s e r s t e i g e r e r .

D er Zuschlagbeschluß im  Z w angsverste igerungsver­
fah ren  w ir k t  jede rm ann  gegenüber rechtsgesta ltend, so 
daß im  S teuerverfahren n ic h t nachgeprü ft werden kann , 
ob er a u f e inem  R e ch ts irrtu m  des V o lls treckungsrich te rs  
beruh t. Dagegen is t die Frage, ob der im  Zusch lags­
bescheid als so lcher bezeichnete E rsteher das M eistgebot 
selbst abgegeben h a t oder seine A nrech te  au f A b tre tun g  
der Rechte eines anderen a u f dessen M eistgebot, oder 
dessen E rk lä ru n g  beruhen, fü r  ih n  geboten zu haben, vom  
S teuerrich te r selbständig zu entscheiden. (U . v. 4. X I .  
1930 I I  A  474 /30 , GrStG. § 13.)
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Beleg und B ilanz
4- Jahrgang, H e ft 8 
io .  M ärz  1931 Ä 10 C Gemeindesteuern

Bürgersteuer

Wenn Einbehaltung der Bürgersteuer unmöglich ist
Es is t zw e ife lh a ft geworden, ob die A rbe itgeber auch 

über den 24. Januar (M ärz) h inaus ve rp flich te t sind, die 
Bürgersteuer vom  A rbe its lohn  e inzubehalten, w enn oder 
soweit die E inbeha ltung  vo rhe r n ic h t m ög lich  w a r und 
das D iens tve rhä ltn is  fo rtbesteh t. In  Frage kom m en h ie r 
insbesondere
die Fälle der Krankheit des Arbeitnehmers.

Es besteht bei w öchen tlicher Lohnzah lung  die Mög­
lic h k e it, daß der A rbe itnehm er die erste a u f den 10. Januar 
(M ärz) fo lgende Lohnzah lung  noch e rh ä lt und  hierbei 
daher die H ä lfte  der Bürgersteuer e inbehalten w ird , er an 
der nächsten Lohnzah lung  jedoch wegen K ra n k h e it n ich t 
te iln im m t, so daß von ih m  in  der Z e it vom  11. bis 24. Ja ­
n u a r (M ärz) n u r eine H ä lfte  der B ürgersteuer einbehalten 
werden k a n n ; es is t fe rner m ög lich , daß er in  diesem 
Z e itra u m  überhaupt ke inen L ohn  bezieht, so daß die E in ­
behaltung  der B ürgersteuerra te  in  dieser Z e it ganz un te r- 
b le ibt.

R F M . sagt in  einem  neuen E rlaß  —  fü r  W ochen lohn- 
em pfanger und fü r  Lohnem pfänger, deren A rb e its lo h n  in  
längeren Z e itabschn itten  als w öch e n tlich  gezahlt w ird  
fo lgendes: ’

Bei Wochenlohnempiängern
b rauch t in  den Fällen , in  denen die vo lle  E inbeha ltung  
der Burgersteuerra te  in  der Z e it vom  n .  bis 24. Januar 
(M ärz) n ic h t m ög lich  is t, die E inbeha ltung  n u r von  den 
Lohnzah lungen, die bis zum  31. Januar (M ärz) erfo lgen, 
vorgenom m en zu werden. Dies g ilt  jedoch n u r 
unter der Voraussetzung,
■daß der A rbe itgeber bis zum  7. Februar (A p ril)  die in  der 
Z e it  vom  25. b is 31. Januar (M ärz) e inbehaltenen B ürger­

steuerbeträge an die in  der A n fo rde ru n g  bezeichnete 
Gemeindekasse a b füh rt.

D er A rbe itgeber ha t fe rne r jew eils  
den für die Gemeinde bestimmten Steuerkarten- 

abschnitt der Bürgersteuerrate, 
deren vo lle  oder te ilweise E inbeha ltung  unterb lieben  oder 
in  der Z e it vom  25. bis 31. Januar (M ärz) e rfo lg t, an die 
Gemeinde bis zum  7. F ebruar (A p ril)  e inzusenden; h ierbe i 
is t a u f den A bschn itten  der S teuerkarten derjen igen A r ­
beitnehm er, fü r  die die Bürgersteuerra te  ganz oder te il­
weise n ic h t e inbehalten worden ist, zu verm erken, w ie v ie l 
e inbeha lten  und  aus w elchem  Grunde die vo lle  oder te il­
weise E inbeha ltung  un terb lieben  ist. E ine E inbeha ltung  
der B ürgersteuer d a rf dann a u f ke inen  F a ll m ehr erfo lgen, 
w enn der S teuerkartenabschn itt bereits an die Gemeinde 
abgesandt w orden  ist, w e il von  diesem Z e itp u n k t an die 
E inz iehung  durch  die Gemeinde e rfo lg t. Andererseits aber 
w e ist R F M . da rau f h in , daß der A rbe itgeber fü r  die E in ­
beha ltung  der Bürgersteuerra te  von  den bis zum  31. Ja ­
n u a r (M ärz) e insch ließ lich  erfo lgenden Lohnzahlungen 
nach Maßgabe der a llgem einen V o rsch rifte n  au f jeden 
F a ll ha fte t.

Vier Beispiele:
In  den nachfo lgenden F ä llen  1 bis 4 hande lt es sich 

um  einen W ochenlohnem pfänger, der am  10. Januar 
(M ärz) i m  D ienst eines A rbeitgebers s teh t; der Lohn  w ird  
Sonnabends gezahlt.

i -  Bei den Lohnzah lungen am  16. und 23. Januar 
e rh ä lt der A rb e itn eh m e r ke inen  Lohn, w e il er in  den 
maßgebenden A rbe itsw ochen n ic h t gearbeitet hat. D ie 
Bürgersteuerra te  is t daher bei der Lohnzah lung  am

Beleg und  B ilanz  
4. Jahrgang, H e ft 8 
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i l  C S teuerstre itfä lle : 
Rundschau (6)
ES tG ., K S tG .

Leitsätze für Steuerstreitfälle 
Rund um die neuesten Entscheidungen für den Praktiker (6 )
I .  Was gehört in die Steuerbilanz? - -  • - ■ - - • • -

1. S c h ä t z u n g .
W enn ein V o llka u fm a n n  keine ordnungsm äß ig  ge­

fü h rte n  B ücher vorlegen kann , is t Z ie l der Schätzung, den 
nach § 13 EStG, maßgebenden G ew inn zu e rm itte ln  
n ic h t etwa nach § 12 Abs. 1 S. 3 den Überschuß der E in ­
nahm en über die Ausgaben. (U . v. 2 4 .9 .1 0 4 0  V I  A 
1678/28 § 13 EStG.)

2. V o r a u s b e z a h l t e  G e b ü h r e n .
Bei e inem  F rach tenprü fungsun te rnehm en  kann , soweit 

«  E innahm en aus vorausbezahlten A bonnem ents- 
bestehen> eine P assiv ierung der noch uner- 

daß rf P r“ fu n SsverP flich tungen in  der Weise erfo lgen, 
der r rw . f den m ch t gePrü fte n  Z e itra u m  entfa llende Teil 
(2. B v T " "  ^s c h ä tz t: w ird ;  die fü r  andere Zwecke 
jedoch I I  I 2 * * * * * *| f te rPro v Is‘ 0nen) aufgewendeten Sum m en sind

D i * t  her auszuscheiden.
benden deS dem U n ternehm en aus noch Schwe­
den A n te ils  _ „Un^®ansPr n chen vertragsm äß ig  zukom m en- 
werden (TT v ersta tte ten F rach ten  kann  n ic h t ve rlang t

3- G e m  i e *e t  e' p 93°  V I  A  1678/28 E S tG ’ § I 3 ’> 
Gemietete G elen *  /  S e »  s ‘  *  n d e.

M ie tzah lung  a h  V o la u th  “ m  ZU a k tlv ,e re n > w enn die 
t ig te n  K a u f der G egens tand  6men beabsich_
größten T e il bezahlt sfnd ‘ f i i *  B ilan zs tich ta g  zum
E S tG . § 13.) (U - V' 24 ‘ 9 ’ I 9 3o V I  A  360/30

4 ; E i n g e b a u t e  L a d e n e i n r i c h t u n g
W ird  vom  M ie te r in  einen gem ieteten Laden eine Laden­

e in ric h tu n g  und eine Heizanlage eingebaut, so berech tig t 
der U m stand, daß gerade am  S tich tag wegen e iner zw i­
schen M ie te r und V e rm ie te r eingetretenen Spannung m it 
e iner K ü n d ig u n g  zu rechnen w ar, zu e rhöhten A bschre i­
bungen. (U . v. 24. 9. 1930 V I  A  729/30 EStG . § 13.)

5- U m b a u k o s t e n  u n d  M i e t v e r t r a g .
H a t e in  K a u fm a n n  einen fü r  2 0  J a h r e  bis zum  

Jahre 1944 —  ohne festen M ie tz ins  —  gem ieteten Laden 
a u f seine Kosten um gebaut, so is t die V e rte ilu n g  der 
U m baukosten du rch  das F inanzgerich t a u f  1 0  J a h r e  
n ic h t zu beanstanden. (U . v. i*  I 0 - I930  V I  A  173/30 
EStG. § 13.)

6. V e r m ö g e n s a u s s c h ü t t u n g  n a c h  L i ­
q u i d a t i o n .

D ie V e rp flich tu n g  e iner A ktiengese llscha ft, ih r  V e r­
m ögen bei der L iq u id a tio n  an N ich t-A k tio n ä re  auszu­
schütten, ka n n  n ic h t in  einem  m it  der V e rm ehrung  des 
Vermögens wachsenden Passivposten zum  A u sd ruck  ge­
b rach t werden. (U . v. 18. i r .  1930 I  A  100/30 EStG. § 13.)
I I .  Werbungskosten oder nicht?

1. B ü r g s c h a f t  —  V e r l u s t .
E rle id e t der Gesellschafter e iner K om m and itgese ll­

scha ft bei e iner im  Interesse der Gesellschaft e ingegan­
genen B ü rgscha ft einen V erlus t, so hande lt es s ich u m  
W erbungskosten, die bei der Festste llung des e in h e it-
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30. Ja n u a r e inzubehalten und bis zum  7. F ebruar m it  dem 
zugehörigen und entsprechend ausgefü llten  Steuer­
ka rte n a b sch n itt an die Gemeinde abzu führen .

2. In  dem vorbezeichneten Falle  e rh ä lt der A rbe itneh ­
m er auch am  30. Ja n u a r noch ke inen  Lohn . In  diesem 
Falle  is t  der S teuerka rtenabschn itt bis zum  7. Februar 
m it  e inem  entsprechenden V e rm e rk  (z. B. „ k ra n k “ , 
„S t re ik “ ) an die Gemeinde zu übersenden. D er A rb e it­
geber b ra u ch t also w eitere  Lohnzah lungen  n ic h t abzu­
w a rte n ; nach E ingang  des S teuerkartenabschn itts  über­
n im m t die Gemeinde selbst die E inz iehung.

3. D er A rbe itnehm er h a t am  16. Ja n u a r A rbe its lohn  
bekom m en, so daß ih m  eine H ä lfte  der ersten Rate e in­
behalten worden ist. Bei der Lohnzah lung  am  23. Januar 
e rh ä lt er ke inen  L ohn , w e il er in  der maßgebenden A r ­
beitswoche n ic h t gearbeite t ha t. D ie einbehaltene H ä lfte  
der ersten Rate is t daher nach der V ero rdnung  vom
15. Ja n u a r (R underlaß  vom  23. Dezember 1930) bis zum  
30. Ja n u a r an die Gemeindekasse abzu führen . E ine M it­
einsendung des S teuerkartenabschn itts  k o m m t in  diesem 
Falle  n ic h t in  B e trach t, so daß die in  § 15 Abs. 4 D B . 
vorgeschriebene Bezeichnung des S teuerp flich tigen  in  
anderer W eise erfo lgen  m uß. Bei der Lohnzah lung  am  
30. Januar e rh ä lt der A rbe itnehm er Lohn. D ie noch aus­
stehende zw eite H ä lfte  der ersten Bürgersteuerra te  is t 
daher bei dieser Lohnzah lung  e inzubehalten und bis zum
7. F ebruar m it  dem S teuerka rtenabschn itt an die Ge­
m einde abzu führen .

4. D er A rb e itn eh m e r e rh ä lt ebenso w ie  im  Falle  1 am
16. Ja n u a r ke inen  L o h n ; er e rh ä lt jedoch auch  am 
30. Ja n u a r ke inen  Lohn. D er S teuerka rtenabschn itt is t 
daher bis zum  7. Februar der Gemeinde zu übersenden; 
h ie rbe i is t zu verm erken , w e lcher B e trag  e inbehalten is t 
und daß dieser bereits am  30. Ja n u a r a bge füh rt is t sowie 
fe rner, aus w elchem  Grunde die E inbeha ltung  der zweiten 
H ä lfte  der ersten R ate un terb lieben  ist.

D ie vorstehende, fü r  W ochen lohnem pfänger maß­
gebende Regelung g ilt ,  w ie  nochm als hervorgehoben sei, 
l e d i g l i c h  f ü r  d i e  F ä l l e ,  i n  d e n e n  d i e  
E i n b e h a l t u n g  d e r  B ü r g e r s t e u e r  r a t e

liehen  Gewinns der Gesellschaft und des A n te ils  des Ge­
sellschafters h ie ran  zu be rücks ich tigen  sind. Der vom  
Gesellschafter bei N ichtzu lassung des Abzugs bei seiner 
Veran lagung eingelegte E insp ruch  is t als gegen die Ge­
w inn fes ts te llung  der Gesellschaft ge rich te t anzusehen; 
bei Versäum ung der F r is t ka n n  N achsich t gew ährt w er­
den. D er E inkom m ensteuerbescheid des Gesellschafters 
is t gegebenenfalls später zu berich tigen , auch w enn er 
bere its unanfe ch tb a r geworden is t. (U . v. 27. 8. 1930 
V I  A  1865/29 EStG . § 16.)

2. K i r c h l i c h e  B e i t r ä g e :  L e b e n s h a l ­
t u n g s k o s t e n !

Be iträge  eines K au fm anns an relig iöse Gemeinschaften 
fa lle n , von  besonderen A usnahm en abgesehen, u n te r die 
Lebenshaltungskosten, die n ic h t abziehbar s in d ; ob sie 
ausnahmsweise als Betriebsausgaben abgezogen werden 
dürfen , darüber s ind maßgebend die g le ichen Grundsätze 
w ie  bei B e iträgen  an po litische  P arte ien  (siehe R F H . 
Bd. 27 S. 82). (U . v. 27. 8. 1930 V I  A  199/30 EStG . § 16.)

3. M i e t z i n s .
S ind fä llig e  M ie tz insen in  einem  S teuerabschn itt als 

zugeflossen versteuert un d  erweisen sich in  einem  spä­
te ren  S teuerabschn itt als endgü ltig  ve rlo ren , so können  sie 
in  diesem als Ausgaben abgesetzt w erden. (U . v . 24. 9. 
1930 V I  A  1446/30 ES tG . § 38.)

I I I .  Richtig bewerten.
1. M i n d e r w e r t  v o n  F o r d e r u n g e n .

E in  K la v ie rh ä n d le r, der seine K la v ie re  gegen T e il­
zah lungen v e rka u ft, is t n ic h t genötig t, seine Außenstände 
le d ig lic h  u n te r A usscha ltung  der im  e inzelnen zw e ife l­
ha ften  Forderungen nach § n  anzusetzen, ohne den 
M in de rw e rt der Forderungen (V e rlu s t von Zw ischen­
zinsen, E inz iehungskosten, Provis ionsbe lastungen und  
derg l.) zu berücksich tigen . (U . v. 17. 9. 1930 V I  A  2087/29 
EStG. § 19.)
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o d e r  e i n e s  T e i l s  d e r s e l b e n  i n  d e r  Z e i t  
v o m  11. b i s .  24.  J a n u a r  ( M ä r z )  w e g e n ,  
u n t e r b l e i b e n d e r  L o h n z a h l u n g  a n  d e n  
A r b e i t n e h m e r  n i c h t  m ö g l i c h  i s t .

D ie in  H e ft 4 S. 61/62 m itg e te ilte n  Bestim m ungen, ins­
besondere d i e  d o r t  v o r g e s e h e n e n  T e r m i n e ,  
ble iben also durch  die vorstehende Regelung v ö llig  un ­
b e rüh rt.

D ie gleiche Frage erhebt sich 
bei Arbeitnehmern, deren Arbeitslohn in längeren 

Zeitabschnitten als wöchentlich, z. B. zwei­
wöchentlich oder monatlich, gezahlt wird

und  bei denen die E inbe h a ltu n g  bei der ersten a u f den 
10. Ja n u a r (M ärz) fo lgenden a llgem einen Lohnzah lung  
n ic h t m ög lich  is t. In  diesen F ä llen  g ilt  die Regelung 
w ie  bei den W ochen lohnem pfängern  m it  der Maßgabe,, 
daß die B ürgersteuerra te  n u r bis zum  28. F eb ru a r 
(30. A p r il)  e inbehalten zu werden b rauch t und  die A b ­
fü h ru n g  der im  le tz ten M onat e inbehaltenen Beträge so­
w ie die E insendung der S teuerkartenabschnitte  m it  den 
entsprechenden Verm erken  b innen e iner W oche nach 
der E inbeha ltung  zu erfo lgen ha t. Nach E ingang des 
S teuerkartenabschnitts  is t die E inz iehung  der noch aus- 
stehenden Beträge Sache der Gemeinde.

Ein Beispiel: E in  M onatslohnem pfänger, der am 
10. Ja n u a r im  D ienst gestanden h a t und  regelm äßig am 
M onatsle tzten sein G ehalt bezieht, e rh ä lt am  31. ke in  
G ehalt, w e il er in  diesem M ona t n ic h t gearbeite t ha t. In  
diesem Falle  is t die B ürgersteuerra te  e inzubehalten, w enn 
er bei der G ehaltszah lung am  28. Februar Lohn  e rh ä lt; 
der e inbehaltene B etrag is t bis zum  7. M ärz u n te r Bei­
fügung  des zugehörigen, entsprechend ausgefü llten  Steuer­
kartenabschn ittes  an die Gemeinde abzu führen . F ü r den 
F a ll, daß der A rbe itnehm er auch am  28. Februar noch 
ke in  G ehalt bezieht, b rauch t der A rbe itgeber eine spätere 
G ehaltszah lung n ich t abzuw arten. D er S teuerkarten­
abschn itt is t a lsdann bis zum  7. M ärz m it  e inem  entspre­
chenden V e rm erk  an die Gemeinde zu übersenden, die 
h ie ra u f die E inz iehung  selbst übe rn im m t.

2. A n t e i l e - B e w e r t u n g .
A u ch  wenn eine Gesellschaft säm tliche  A n te ile  e ine r 

anderen Gesellschaft besitzt, is t sie an die steuerlichen 
und handelsgesetzlichen H öchstbew ertungsvorschriften  
gebunden, da rf also die A n te ile  n ic h t nach dem wechseln­
den Reinverm ögen der Tochtergese llschaft bewerten. 
E ine  B ew ertung  nach dem Reinverm ögen is t s teuerlich  
n u r zulässig, w enn dessen gem einer W e rt in  der Schluß­
b ilanz n ied rige r is t als der r ich tige  W e rt in  der A n fangs­
b ilanz. (U . v. 11. 11. 1930 I A  268/30 EStG . § 20.)

3. G r u n d s t ü c k e  u n d  A b s c h r e i b u n g e n .
M uß der nach §§ I0 4 ff. EStG , fü r  die E inkom m ensteuer-

e rö ffnungsb ilanz maßgebende W e rt eines bebauten G rund­
stücks z u r E rm itt lu n g  der Höhe der Abschre ibungen au f 
die Gebäude in  die W erte  fü r  G rund und  Boden und  fü r  
Gebäude zerlegt werden, so h a t die Zerlegung —  ohne 
daß der nach §§ I04 ff. maßgebende W e rt selbst geändert 
w ird  —  in  dem V e rh ä ltn is  zu erfo lgen, in  dem der gemeine 
W e rt des G rund und Bodens und  der gemeine W e rt der 
Gebäude zum  gemeinen W e rt des gesamten bebauten 
G rundstücks stehen. E ine Zerlegung nach dem W e h r­
be itrags- oder dem Verm ögensteuerw ert is t n ic h t zu­
lässig. (U . v. 1. 7. 193°  I  A  121 —  123/30 EStG. § 13.)

4. A u s  d e m  B e t r i e b s v e r m ö g e n  g e ­
z o g e n e  G r u n d s t ü c k e .

Sind G rundstücke, die b is lang zum  Betriebsverm ögen 
e iner Offenen Handelsgesellschaft gerechnet w aren , zum 
B uchw ert a u f die P riva tko n te n  der Gesellschafter über­
nom m en, und  is t d a ra u fh in  vom  F inanzam t der Ge­
schäftsgew inn der G esellschaft u m  den U nterschied 
zw ischen B uchw ert und  gemeinem  W e rt e rhöh t, so kann  
die E n tnahm e aus dem Betriebsverm ögen ausnahmsweise 
rückgäng ig  gem acht werden, w enn die B e te ilig ten  die 
s teuerliche A u s w irk u n g  n ic h t e rka n n t ha tten . (U . v.. 
20. 8. 1930 V I  A  1238/30 EStG. § 19.)
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Beleg und B ilanz 3 10 D Steueraufgabe N r. 3
4- J ahrgang, H e ft 8 V eran lagung
10. M ärz 1931 n E inkom m ensteuere rk lä rung

Praktische Steuerschule / S t e u e r a u f g a b e  N r .  3 (S teuerberater-K ursus)
Lösungen zu dieser Aufgabe erbittet d ie S ch riftle itu ng  C a r l F luhm e, B e rlin -Johann is tha l, F rie d r ich ­

straße 44, b is zum 24. M ä rz  1931.
D ie  6 besten Einsendungen werden m it je  e iner B uchpräm ie  ausgezeichnet.

A n f e r t i g u n g  e i n e r  E i n k o m m e n s t e u e r ­
e r k l ä r  u  n  g.

Sie werden, nachdem  Sie Ih re  eigenen E rk lä run g e n  ab­
gegeben und  eine gewisse Ü bung d a rin  e rz ie lt haben, ge­
beten, die E inkom m ensteue re rk lä rung  1930 fü r  den 
G roßkaufm ann M ax  M eyer in  Bergedorf, Geradestr. 32, 
anzu fe rtigen . M . is t 50 Jahre  a lt, ve rhe ira te t, und  h a t 
dre i m inde rjä h rig e  K in d e r. M. zä h lt Ihnen  fo lgende E in ­
kü n fte  a u f und  nennt Ihnen  Ausgaben, die als abzugs­
fäh ig  in  B e trach t kom m en könn ten .

1. M . be tre ib t e in  Großhandelsgeschäft, fü r  das er 
regelmäßige Abschlüsse a u f den 30. September eines 
jeden Jahres a n fe rtig t. F ü r den 30. September 1930 is t 
folgende handelsrechtliche B ilanz  ( in  abgerundeten 
Z ah len  und zusamm engefaßten Posten) au fgeste llt 
w o rde n :

— 1 :  ____________________ __ P A S S I V A

In v e n ta r ...........
. / .  Abschr. . .

RM.
3 000.- 
1 000.-

RM.

2 000.-

RM.
Diverse Passiva . . 
K ap ita l 1. 10. 29

RM.
185 000.-

Warenbestände 
Sonstige A k tiva

92 000.- 
136 000.-

39 9*>o.- 
—  Entnahme 13200.-

26 700.- 
4- Gewinn . . 18 300.- 45 000.-

= 230 000.-
- 230 000.-

Bei der E rm itt lu n g  des steuerlichen  Gewinns so ll zu 
berücksichtigen sein, daß a u f das In v e n ta r  n u r  eine 
W M 61"16’6 A bsetzunS f ü r A bn u tzu n g  in  Höhe von 
H M . 500.—  zulässig sein s o ll; eine in  den Passiven en t­

haltene D elcredere-R ückste llung  von  R M . 3600.—  w ird  
n u r  in  Höhe von  R M . 2200.—  als s teuerfre i zugelassen. 
D ie  W arenbestände sollen steuerlich  r ic h tig  bewertet 
se in ; im  V o rja h re  is t eine s tille  Reserve in  den W aren­
beständen in  Höhe von  RM . 4250.—  dem handelsrechtlich  
ausgewiesenen G ewinn fü r  die steuerliche G ew in n e rm itt­
lu n g  zugesetzt und  versteuert w orden.

2. M . besitzt e in  W ohng runds tück . D ie E innahm en 
daraus haben im  Jahre 1930 R M . 7150.—  betragen, die 
W erbungskosten R M . 7400.— . A u s  e iner W ohnung  w a r 
außerdem noch eine M ie te fo rderung  von  R M . 150.—  ent­
standen, die aber n ic h t eingegangen is t, da der M ie te r 
inzw ischen verstorben w ar. Be i e iner Verste igerung des 
von dem M ie te r h interlassenen Hausrats im  Jahre  1931 
e rg ib t sich e in  E rlös von  R M . 95.—  fü r  M . D er M ie tw ert 
der W o h n u ng  von  M . in  seinem Hause h a t R M . 1200.—  
betragen.

3 - M . h a t im  J u n i 1930 D iv idende a u f A k t ie n  erha lten  
in  Höhe von  RM . 600.— , die ih m  nach V ornahm e des 
Steuerabzuges vom  K ap ita le rträ g e  in  Höhe von  10% 
ausgezahlt w urden .

4- M . e rh ie lt von  e iner G. m . b. H ., an der er als Ge­
se llscha fter be te ilig t is t, im  A p r il 1930 einen G ew inn­
a n te il von  R M . 2600.— , die von  der G. m . b. H . fü r  ih r  
G eschäfts jahr 1929 v o ll ausgezahlt w urden.

5- M . w a r V o rs tandsm itg lied  e iner Baugenossenschaft, 
die ih m  1930 e in  m onatliches G ehalt von  R M . 150.—  zahlte, 
das dem Steuerabzug vom  A rbe its lohn  unterlegen ha t.

6- Be i e iner anderen Baugenossenschaft gehörte M .

Beleg und B ilanz  
4- Jahrgang, H e ft 8 
io .  M ärz 1931 8 11 B Bürgerliches Recht 

Rechtsle x iko n  
H ilfspersonen

Rechtskenntnis spart Kosten (Rechtslexikon) 
Hilfspersonen des Kaufmanns

lichkeit e in ^ C n tfn z i ^ r  ^ cF ^ L* 'ln "en durch die Hilfspersonen einzustehen, es ist aber die M öe-

G. du rch  ausge-Geheimverfahren, A usnu tzung  des 
schiedene A ngeste llte .

Es verstöß t an s ich  n ic h t gegen die gu ten  S itten, wenn 
ein ohne h in re ichenden  G rund entlassener A ngeste llte r 
e in  von ih m  erfundenes V e rfahren , das a u f W unsch  des 
ae tnebs inhabers  n ic h t p a te n tie rt w erden, sondern als 
sogenanntes G eheim verfahren  gelten so ll, in  e inem  von 
1 m  gegründeten Betriebe ve rw erte t und der A ngeste llte  
r ‘ f  "Wettbewerb m it  seinem  früh e re n  A rbe itgeber t r i t t  
wenrlK* nge ” s aucb  au f die „B e trie b se rfin du n g e n “  an- 
triebe ’ j  E r f in d u n gen also, die m it  M itte ln  des Be- 
geeen^Yh \n .dessen R äumen gem acht w urden). E n t-  
tragsabre ff11 b bnn®n solcher fre ien  B enutzung aber V er- 
zu  gehört ^  JB';s t im m ungen in  T a rifv e rträ g e n  u. ä. Da- 
die Z a h lu n g  • Z ah Iu n g e iner entsprechenden Gebühr, 
und derg l gp em er V e rgü tung  nach dem Ausscheiden 
e in  allgemein m - i ^ llgem eine G ehe im ha ltungsp flich t und 
fahrens nach d f m ^ 68 Y eiibot der A usnu tzung  des V er- 
auch RG. frühe  /iusscbe iden w ird  n ic h t ane rka n n t, w ie

weiteres s itte n w id rt!f-g! Spr0Chen hat> daß es n ic h t ohne 
Entlassung, „ m i t  L F ’ Vf/ nnJ ln  A ngeste llte r nach der
zum  Betriebe a u fh ö r t“  Regel das T re ueve rhä ltn is

> die K e nn tn is  eines geheimen V er­

fahrens fü r  s ich verw endet. (Hanseatisches Oberlandes­
g e rich t I I /S 4 6 /2 9 .)
Entlassung und K ü n d ig u n g  von D ienstverträgen.

In  der E rk lä ru n g  e iner sogenannten Sofortigen K ü n d i­
gung m it  dem  Z ie l der so fo rtigen  E ntlassung ist, wenn 
k e in  G rund zu solcher M aßnahme besteht, fü r  die Regel 
wenigstens eine orden tliche  K ünd igung  auf  den dem nächst 
zulässigen T e rm in  zu e rb licken . A uch  können  zu r R echt- 
fe rtig u n g  e ine r solchen Entlassung andere als die u r ­
sp rüng lich  ge ltend gemachten Um stände, sogar nach­
trä g lic h  eingetretene vorgebracht werden. Z u  beachten 
ist, daß das Vorliegen  eines w ich tigen  Grundes das D ienst­
v e rh ä ltn is  n ic h t von selbst auf löst, daß es v ie lm e h r dazu 
stets e ine r entsprechenden E rk lä ru n g  des K ünd igungs­
berech tig ten  bedarf. E rs t m it  dem Z e itp u n k te , in  dem 
eine solche Entlassung zum  A u sd ru ck  gebracht w ird , lös t 
s ich  das D ie n s tve rh ä ltn is  a u f; eine solche E ntlassung 
ka n n  auch d u rch  sogenannte schlüssige H and lungen  e r­
fo lgen. D ie sofortige  G eltendm achung eines w ich tig e n  
Grundes z u r Entlassung is t f re il ic h  n ic h t vorgeschrieben, 
im m e rh in  d a rf n a tü r lic h  n ic h t zu lange gew arte t w erden, 
so ll n ic h t e in  V e rz ich t daraus abgele ite t werden. (R G . 
I I /1 6 0 /2 8 .)
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dem A u fs ic h ts ra t an. E r  e rh ie lt fü r  seine T ä tig k e it im  
Jahre 1929 im  M ärz 1930 eine V e rgü tung  von RM . 300.—  
und fü r  seine T ä tig k e it im  Jahre  1930 im  F ebrua r 1931 
eine V e rgü tung  von  R M . 250.—  ausgezahlt. A n  W e r­
bungskosten sind jedes J a h r R M . 30.—  entstanden.

7. M . ka u fte  am  1. 3. 1930 fü r  R M . 13 200.—  (einschl. 
U nkosten) A k tie n  der X .-A .G . Diese A k t ie n  ve rka u fte  er 
am  24. 5. 1930 und  e rh ie lt d a fü r nach A bzug der U n­
kosten R M . 16 530.— .

8. A m  16. 7. 1930 ka u fte  M . fü r  R M . 4230.—  A k tie n  
der Y .-A .G ., die er am  28. 8. 1930 ve rkau fte , w obei er 
nach A bzug der U nkosten R M . 3670.—  erzielte.

9. M. ka u fte  w e ite r am  20. 7. 1930 A k tie n  der Z .-A .G . 
fü r  e inen Pre is von R M . 12 660.— . D a der Börsenkurs 
dieser A k tie n  im m e r w e ite r sank, ve rka u fte  er sie am 
20. 12. 1930 und  erzie lte  nach A bzug  der Unkosten 
R M . 8 540.— .

10. M . is t T estam entsvo lls trecker seines verstorbenen 
Schw iegervaters und  e rh ie lt fü r  seine T ä tig k e it im  Jahre 
1930 eine E ntschädigung von  R M . 400.— .

11. M . w a r an e iner Genossenschaftsbank be te ilig t m it  
e iner E in lage  von R M . 3000.— . E r  u n te rh ie lt außerdem 
bei dieser B ank  ein p riva tes G uthaben, w o fü r  ih m  am 
30. J u n i 1930 R M . 140.—  Z insen gutgeschrieben worden 
sind. D ie B a n k  is t danach in  K o n k u rs  gera ten ; es w ird  
eine Quote von  40%  an die G läub iger ausgezahlt. M . er­
h ä lt daher diese Z insen n u r m it  R M . 70.—  im  Jahre  1931 
ausgezahlt, ebenso sein Guthaben m it  R M . 1300.— . Die 
E in lage is t ve rloren .

12. M . w a r bis zum  30. 6. 1930 an e iner G. m . b. H . m it  
50%  b e te ilig t. E r  ve rka u fte  seinen A n te il an diesem 
Tage fü r  R M . 18 000.— . Bei der G ründung  der G. m . b. H . 
im  Jahre 1926 w aren  fü r  diese 50%  R M . 10 000.—  in  die 
G. m . b. H . e inbezah lt w orden.

13. F rau  M. ha t von  ih rem  V a te r einen k le inen  la n d w ir t­
scha ftlichen  B etrieb  geerbt, den sie fü r  eigene R echnung be­
w irtsch a fte n  läßt. F ü r das J a h r 1930 haben die E innahm en 
R M . 15 600.— , die abzugsfähigen Ausgaben R M . 14 130.—  
betragen. Außerdem  sind fü r  den E igenverbrauch  aus dem 
Betriebe fü r  R M . 625.—  Erzeugnisse entnom m en.

14. F ra u  M . h a t an H ypothekenzinsen  R M . 3600.—  
ve re in n a h m t; fü r  eine K lage wegen rücks tänd ige r Z insen 
ha tte  sie R M . 200.—  an Kosten zahlen müssen, die von 
dem B eklag ten  n ic h t be izutre iben w aren.

15. D er älteste Sohn F r itz  M . is t 19 Jahre  a lt, besucht 
die Schule, ha tte  aus e iner K om m and itgese llscha ft, an der 
er als Erbe seines verstorbenen G roßvaters als K o m m a n ­
d it is t be te ilig t is t, fü r  1929 einen G e w in n a n te il von 
R M . 2100.—  im  A p r il 1930 ausbezahlt e rha lten , w ährend  
der G ew innante il fü r  1930 nach der B ilan z  der K .-G . 
R M . 1150.—  be träg t, aber bis zu r Abgabe der E in k o m ­
m ensteuererk lä rung  1930 noch n ic h t ausbezahlt is t.

16. D er zweite Sohn Hans M . is t 17 Jahre  a lt  und L e h r­
lin g  in  e inem  E xportgeschäft. E r  h a t im  Jahre  1930 
eine m ona tliche  V e rgü tung  von R M . 30.—  e rha lten . E r 
h a t außerdem aus e iner H ypo thek , die ih m  sein Groß­
va te r ve re rb t ha tte , 1930 eine E innahm e von  R M . 675.—  
gehabt. A n  Sparkassenzinsen sind ih m  w e ite rh in  RM . 72.-— 
gutgeschrieben worden.

17. D er d ritte  Sohn K a r l M . is t 14 Jahre a lt  und be­
sucht die Schule. Ih m  is t von seinem G roßvater e in 
G rundstück vere rb t w orden, das unbebaut 1930 aus 
V erpachtung  eine E innahm e von  R M . 500.;— brachte, 
w ährend  die W erbungskosten R M . 420.—  betrugen.

18. A n  einen a u f der Jagd von  ih m  angeschossenen 
T re ibe r ha t M . im  Jahre 1930 eine m ona tliche  Rente von  
R M . 50.—  zahlen müssen.

19. A n  B e iträgen zu e iner K ra n kenve rs iche rung  ha t 
M . im  Jahre  1930 RM . 300.—  bezahlt.

20. A ls  P räm ie h a t M. an die H am burg ische Lebens- 
vers icherungs-A .G . R M . 2000.—  bezahlt.

21. A n  K irchensteuer ha tte  M . fü r  1930 RM . 260.—  zu 
zahlen.

22. M . h a t seiner erw erbsunfäh igen, 75 Jahre a lten 
M u tte r eine m ona tliche  U n te rs tü tzu n g  von  RM . 150.—  
gezahlt.

A u f g a b e :  Es is t e in  E inkom m ensteuere rk lä rungs­
fo rm u la r  fü r  M ax M eyer in  a llen  Teilen auszu fü llen . 
F erner is t die E inkom m ensteuer 1930 zu berechnen.

D r. H . F. P 1 i n  k  e.

V e r h e i r a t u n g  a l s  G r u n d  d e r  V e r t r a g s a u f lö s u n g .
Die V e rh e ira tu n g  g ib t e inen w ich tig e n  G rund zu r E n t­

lassung, w enn bei B e rücks ich tigung  der besonderen V e r­
hä ltn isse dem A rbe itgeber die Fortse tzung  des D ienst­
verhä ltn isses n ic h t zugem ute t werden kann . Z. B. also 
dann, w enn u n te r B e rü cks ich tig un g  dieser Um stände zu 
be fü rch ten  is t, daß die V e rh e ira tu n g  in  ih re n  Folgen so 
störend und  n a c h te ilig  a u f den Geschäftsbetrieb e in w irke n  
werde, daß dem A rbe itgeber die A u fre c h te rh a ltu n g  des 
D ienstverhä ltn isses b illige rw e ise  n ic h t m ehr zugem ute t 
werden kann . (R A G ./1 2 9 /2 8 .)
Haftung fü r  Angeste llte .

Da der A ngeste llte  n ic h t n u r zu r Z e it der A n s te llu n g  die 
B e fäh igung  und  E ignung  zu den ih m  übertragenen V er­
r ich tu n g e n  besessen, und der G eschäftsherr n ic h t n u r zu 
dieser Z e it die ih m  nach dem Gesetz au ferlegte  Sorgfa lts­
p f lic h t in  der A usw a h l (und  Ü berw achung) ausgeübt haben 
m uß, so fo lg t aus dem G rundsatz, daß n u r e in  w oh lbeau f­
s ich tig tes Personal als e in  w ohlausgew ähltes gelten kann , 
bei längere r D auer der A n s te llu n g  die P flic h t des Ge­
schä ftshe rrn , s ich  über die a llgem eine D ie n s tfü h ru n g  sei­
ner A ngeste llten  a u f dem Laufenden zu e rha lten . Diese 
P flic h t besteht zu m  m indesten dann, w enn sich Bedenken 
gegen die T a u g lic h k e it des A ngeste llten  ergeben oder sich 
hä tten  bei gehörige r A u fm e rksa m ke it ergeben müssen, 
oder w enn (w ie bei K ra ftw a g e n fü h re rn  usw .) die beson­
dere G e fä h rlich ke it der dem A ngeste llten  übertragenen 
A ufgaben im  a llgem einen ö ffen tlichen  Interesse eine 
ständige Ü berw achung e rhe ischt. B e im  Fehlen der e r­
fo rde rlich e n  K enntn isse a u f seiten des G eschäftsherrn is t 
eine besondere A u fs ich tsperson  zuzum uten , vo r a llem  bei 
Betrieben m it  größerem  Personalbestand. Über die 
H a f t u n g  d e s  G e s c h ä f t s h e r r n  f ü r  A n ­
g a b e n  v o n  V e r k ä u f e r n  (R G . V I/4 0 0 /2 9 ) , sowie 
über w i d e r r e c h t l i c h e  B e n u t z u n g  v o n  
G e s c h ä f t s e i n r i c h t u n g e n  (F irm enstem pe ln ) 
s. H e ft 24/1930, S. 381/82 (B B -O rdne r 11 B ) u n te r „G e ­
schä fts inhaber“ .

Prokurawiderruf.
Die B estim m ung  des Handelsgesetzbuchs, daß der 

W id e rru f der P ro ku ra e rte ilu n g  du rch  jeden e inze lnen der 
z u r E rte ilu n g  oder zu r M itw irk u n g  bei der E rte ilu n g  be­
ru fenen  Gesellschafter e rfo lgen  kann , bezieht s ich n u r au f 
Innenve rhä ltn isse . F ü r die V e rtre tu n g  nach außen is t 
a lle in  § 126 Abs. 1 H G B . maßgebend, w onach  zu A n ­
trägen a u f hande lsge rich tliche  E in tragungen  (w ozu  ja  
auch die B este llung  w ie  entsprechend der W id e rru f der 
P ro ku ra  gehört) die vertre tungsberechtig ten  Gesellschaf­
te r nach  B estim m ung  des Gesellschaftsvertrages (un d  des 
In h a lts  des Handelsreg isters) Zusam m enw irken  müssen. 
(Hanseatisches O berlandesgericht F /6 8 /3 0 .)  )
Vertragsauflösung d u rch  stillschw eigende Entgegen­

nahm e der Papiere.
Es t r i f f t  zw ar im  a llgem einen  zu, w enn die V e rke h rs ­

auffassung a n n im m t, daß in  der stillschw e igenden E n t­
gegennahm e der K ü n d ig u n g  eines laufenden dauernden 
V ertragsverhä ltn isses e in  V e rz ich t a u f e tw a bestehende 
E inreden gegen die K ü n d ig u n g  zu e rb licken  is t, sowie der 
A u sd ru ck  des E inverständnisses, daß das A rbe itsV e rhä ltn is  
zu r A u flö su n g  dadurch  k o m m t. Diese A u ffassung  ka n n  
aber dann n ic h t P la tz  g re ifen , w enn derjen ige , dem die 
K ü n d ig u n g  zugegangen is t, gar n ic h t weiß, daß und welche 
E inreden ih m  gegen die K ü n d ig u n g  zustehen. Be im  
Schwerbeschädigten z. B. (ebenso w o h l entsprechend an­
zuwenden a u f das Künd igungschutzgese tz) muß, u m  das 
E inve rs tändn is  anzunehm en, aus den H and lungen  des 
gekünd ig ten  A rbe itnehm ers irgendw ie  he rvorge tre ten  
sein, daß er tro tz  Bestehens des Schutzes m it  der A u f­
lösung des Vertragsverhä ltn isses e inverstanden is t. Es 
muß, w ie  die U rte ilsg ründe  sagen, in  e rkennba re r Weise 
in  die E rsche inung  getre ten sein, daß der Betreffende sich 
der gesetzlichen Fürsorge bew ußt w a r, daß er sie aber 
n ic h t in  A nsp ruch  nehm en w o llte . D ie  U n te rlassung  des 
W id e rru fs  re ic h t a lle in  n ic h t aus, die an sich unzulässige 
K ü n d ig u n g  zu e iner rech tm äß igen  zu m achen, (R G . I I I /  
311 /28). — f.—
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Beleg und B ilan z  
4- Jahrgang, H e ft 8 
io ,  M ärz 1931

B era tung : G aran tie rückste llung  
W echsel (F inanz ie rung) 
P fandbrie fhypo thek

Aus dem Tagebuch des Beraters
Für die Beantwortung von Fachfragen gilt folgendes:
4. D i e  e r s t e  B e r a t u n g  i n n e r h a l b  e i n e s  V i e r t e l j a h r e s  i s t  k o s t e n f r e i ,  wenn 

sie eine B rie fse ite  n ich t überschreitet; diese Vergünstigung g ilt  jeweils n u r  bis zum A b la u f des be­
treffenden V ierteljahres. F ü r  die erste darüber hinausgehende, angefangene Briefseite w ird  stets eine 
Auskunftsgebühr von R M . 3.— f ür  jede weitere angefangene Briefseite R M . 4.—  erhöben.

2. Jede weitere Beratung innerha lb  des gleichen Vierteljahres kostet je  angefangene B r ie f  Seite R M . 4.— .
3. Jeder A n frage  is t die laufende Bezugsgeld Quittung und Freiumschlag beizulegen.

B e i A nträgen a u f A u sku n ft w ird  das E inverständn is m it den Bedingungen nach Z if fe r  1 u. 2 vorausgesetzt.
4. Ueber die Auskunftsgebühr w ird  Rechnung erte ilt. D e r Betrag is t a u f die im  K o p f jedes Heftes ange­

gebenen Geldkonten der M utK sehen Verlagsbuchhandlung in  S tuttgart zu überweisen.
5 . Sämtliche Anfragen sind zu richten an Carl Fluhme, Berlin-Johannisthal, Friedrichstraße 44.

Beantwortung erfolgt in  der Reihenfolge des Eingangs.

Garantierückstellung. brauchen Sie n u r daran zu denken, daß die ausländische
W enn bereits am  31. 12. 1930 feststand, daß der K unde -----  ‘ ~  ~ —  - - - ............................

eine E rsa tz lie fe rung  a u f G rund der ve re inbarten  G arantie  
verlangen w ürde, dann ha lte  ich  die A u fnahm e  eines en t­
sprechenden Passivpostens in  die B ilan z  fü r  r ic h tig .
Diese G a ran tie rücks te llung  is t  n ic h t anders zu behandeln 
als beispielsweise das D elcredere-Konto. D enn es handelt 
sich ja  ta tsäch lich  u m  einen W ertberich tigungsposten  zu 
einem  A k tivp o s te n , der entweder offen als solcher a u f der 
A k tiv se ite  der B ilan z  erscheint oder auch als vorhanden 
anzusehen is t, w enn er etwa im  Kassebestand aufge­
gangen is t. s

A us dem gezogenen Verg le ich  e rg ib t sich danach, daß 
das G a ran tien !cks te llungs-K on to  aus dem V e rlu s t- und 
G ew inn -K onto  zu b ilden is t :
Buchungsatz also r ic h tig  
pe r V e rlus t- und  G ew inn-K onto  
an G aran tie rü  ckste llungs-K onto

fü r  a u f G rund übernom m ener Ga­
ran tie  zu bew irkende E rsatz-
l ie fe ru n g .................................................. RM . 10 000—

H in s ic h tlic h  der A u flösung  des G aran tie rückste llungs- 
K ontos b in  ich  etwas anderer A n s ich t w ie Sie, w enn das 
Ergebnis auch dasselbe b le ib t:
1. Per F e rtig fa b rika te -K o n to

an fo lgende
Loh n-K o n to  . --------  R M . 7000.—
M ate ria l-K o n to  . . .  ,, 3000.—  R M . 10 000.—

2. Per V e rkau fskon to  
an F e rtig fa b rika te -K o n to

fü r  E rsa tz lie fe rung  ......... ................  R M . 10 000.—
3. Per G aran tie rückste llungs-K on to

an V e rkau fs -K on to  ..................... .............  R M . 10 000—
Sie werden sagen, daß dieser Buchungsgang z iem lich

um ständ lich  is t. Ic h  gebe ih n  h ie r  aber ausd rück lich  
an, w e il d ie so spezia lis ierte Buchungsweise von  Bedeu­
tu n g  is t fü r  die K ostenum legung, Gerade, wo es sich 
um  E rsa tz lie fe rungen hande lt, d ü rfte  die B e rü cks ich ti­
gung der Selbstkostenfrage und ih re r  Zerlegung besonders 
w ic h tig  sein.

Finanzierung durch Wechsel.
Die Sache is t so, daß die ausländische F irm a  einen 

A u ftra g  e rte ilt, den sie selbst f in a n z ie rt. M it  anderen 
orten za h lt sie einen Vorschuß a u f die schließliche 

dalt Nach Ih re r  A n sabe w ird  das so gem acht,
Wera y  ®chsel ausstellen, die von  der F irm a  akzep tie rt 
„ . . „ i - r\'. (Sie geben ih r  an, daß die E in lösung  du rch  die 
k o n t ie r te r ,6 F irm a  e rf° ig t-)  D ie W echsel werden dis-

Das A uD er EdÖS fließ t Ih n en  zu - 
es in S A kzepte' K o n to  k o m m t h ie r  n ic h t in  Frage, w e il
Akzepte 'd  PhUCfh g®n°m m e n  w ird  n u r fü r  die eigenen 

n a h m e u n te rsch riftWeChi  ’ dl6 Sle m it  Ih re r  e iSenen A n “
auch einlöse,? - versehen haben und die Sie deshalb 
aber e inge löst v?US? fn ' TatsächUch werden die W echsel

sich also um  W ecnhseT iaUHSländ, iSChen Es handelt
Nach Ih re r  A n s ic h t h r * “ v ?  elgene .,A kzep te -

n ic h t zu buchen. D  L  S  “  w - h “ "  Z *uas  ha lte  ich  fü r  u n r ic h tig . U . a.

F irm a  eines Tages die W echsel zu  Protest gehen läßt, 
w e il sie p le ite  gegangen is t oder aus irgendeinem  anderen 
Grunde, dann w ürde  m an  sich an Sie ha lten. Denn be­
k a n n tlic h  h a fte t n ic h t n u r  der A kzep tan t, sondern auch 
der A usste lle r un d  G iran t gemäß A r t .  81 W O .

Ic h  w ürde  fo lgendermaßen buchen:
1. D ie  von  der ausländischen F irm a  akzep tierten  W echsel 

s ind als Vorschuß au f die R echnung anzusehen, also 
per D eb ito ren -K on to  (ausl. F irm a)
an W echse l-K onto

fü r  W echse lh ingabe.......................... RM . 100000.—
2. D er W echsel w ird  d iskon tie rt. D er E rlös  fließ t Ihnen  

zu, also
per G e ld -K onto  (K B P .) 
an D eb ito ren -K on to  (ausl. F irm a)

fü r  D iskon te rlös  ............................... R M . 100 000.—
(D ie  Spesen Verrechnung lasse ich  der E in fachhe it 

ha lber fo rt.)
3- Ic h  sagte schon oben, daß die F inanz ie rung  als V o r­

schuß a u f die von Ihnen  auszustellende Rechnung an­
zusehen sei. Angenom m en, der Rechnungsbetrag 
werde du rch  die W echselsumm e v o ll gedeckt, dann is t 
u n te r Inanspruchnahm e des auslie fernden Bestand- 
K ontos (W are n -K o n to , F ab rika tio n s -K on to  oder V er. 
kau fs -K on to ) zu buchen: 
per W echse l-K onto  
an V erkau fs -K on to

fü r  L ie fe ru n g  ...................................  RM . 100 ooo.__.
Diese le tz te re  Buchung w ir k t  v ie lle ich t au f den ersten 

B lic k  überraschend. Sie is t aber r ic h tig , w e il ta tsäch lich  
das E n tg e lt fü r  die L ie fe ru n g  ganz oder te ilweise durch  
die W echselhingabe und -d iskon tie ru n g  gezahlt ist.

Z u  e rö rte rn  is t noch die Frage, zu welchem  Z e itp u n k t 
die le tzte  B uchung gem acht werden soll. Nach m e ine r 
A n s ich t entweder in  dem A ugenb lick , in  dem die L ie fe - 

h inausgeh t oder, w enn m an h in s ich tlich  der W echsel- 
e in lösung n ic h t s icher is t, in  demselben A ugenb lick , aber 
u n te r E inscha ltung  eines Zw ischenkontos (etwa* A b ­
rechnungs-K onto  o. ä .).

Diese le tzte  B em erkung n im m t bereits R ü cks ich t au f 
die M ö g lichke it, daß die W echsel zu P rotest gehen. Es 
w ürde also bei Bestehen dieser M ög lichke it das W echsel- 
K on to  offen bleiben, bis m an Gewißheit ha t, daß die aus­
ländische F irm a  die Wechsel auch ta tsäch lich  eingelöst 
ha t. M it  anderen W o rten  kann  die Sache also so laufen, 
daß, w enn die h ie r angeschnittene Frage im  Z e itp u n k t 
der B ilan za u fs te llu n g  noch n ic h t g e k lä rt is t, e in  en t­
sprechender Passivposten in  der B ilan z  ersche in t. Dieses 
V erfahren  is t dem eines w ertberich tigenden W echsel­
obligo-Postens in  der Passivseite g le ich  zu achten.

Sie können aber auch so ve rfah ren, daß Sie, w ie oben 
angegeben, das W echsel-K onto ausbuchen und an Stelle 
davon e in  W echse lob ligo-Konto  e in rich ten , das aus dem 
V e rlu s t- und  G ew inn-K onto  gebildet w ird . D ie B uchung 
h ie r w ürde  la u te n :

per V e rlus t- und G ew inn-K onto
an W echse lob ligo-Konto .
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Dieses V erfahren  k o m m t n a tü r lic h  n u r in  B e tra ch t fü r  

die L a u fze it des Wechsels. Is t  die L a u fze it vo rbe i, bzw. 
der W echsel eingelöst, dann w ird  das K o n to  w ieder über 
V e rlus t- und  G ew inn -K onto  aufgelöst. Ic h  ha lte  dieses 
V erfahren  übrigens auch steuerlich  fü r  zulässig.

Behandlung einer Pfandbriefhypothek.
D er B uchp rü fe r is t im  F rage fa ll ganz offenbar in  seiner 

H andhabung vorgegangen nach A u s füh rungen , die Ober­
reg ie rungsra t Schlör, der se inerzeit bei der Z en tra ls te lle  
fü r  den B uch- und Betriebsprü fungsd ienst der Reichs­
finan zve rw a ltu n g  in  B e r lin  w a r, in  e inem  Buch „D ie  
steuerliche B uch p rü fu n g  vom  S tandpunkt des U n te r­
nehm ers“  m acht. Ich  gebe Ih n en  diese A us füh rungen  
h ie r w ieder, w e il h ie r der e igentliche Anfangsgesichts­
p u n k t der H ypo thekenau fnahm e genau so außer B e trach t 
gelassen is t, w ie  dies bei der H andhabung seitens Ih res 
B uchprü fe rs  ebenfalls der F a ll is t:

„ O f t  sind H ypothekenschulden n ic h t bar, sondern in  
P fandbrie fen  zurückzuzah len . Solche Schulden sind 
entsprechend den K ursen  der P fandbrie fe  am  Stichtag 
der s teuerlichen E rö ffnungsb ilanz oder der Schlußbilanz 
im  Jahre der A u fnahm e  e inzustellen.

E rg ib t sich fü r  die nächste S ch lußbilanz ein Steigen 
des Kurses, so s ind die Schulden entsprechend dem neu 
gestiegenen K urse  zu bewerten. E in  etwaiges F a llen  der 
P fandbrie fkurse  aber b e w irk t ke inen  steuerlichen Ge­
w in n , solange die Schuld besteht. E rs t bei T ilg un g  der 
Schuld is t e in  etw aiger Unterschiedsbetrag zw ischen der 
buchm äßig ausgewiesenen Schuld und  dem fü r  die A n ­
schaffung der P fandbrie fe  aufgewendeten n iedrigeren  Be­
trage über G ew inn zu ve re innahm en.“

Sie sehen, daß h ie r der e igen tliche  A usgangspunkt 
genau so w en ig  be rü cks ich tig t is t, w ie  bei dem V erfahren  
Ih res B uchprüfe rs. Infolgedessen w ird  die A u sw irku n g  
dieses V erfahrens u n ric h tig . R ich tig  is t le d ig lich  die A n ­
gabe des B uchprüfe rs, daß der un rea lis ie rte  G ew inn n ic h t 
s teuerp flich tig , der un rea lis ie rte  V e rlu s t abzugsfäh ig  ist.

Vorw eg sei w e ite r bem erkt, daß die von Ihnen  ge­
troffene M aßnahme der Verbuchung in  e inem  P unkte  
ebenfalls n ic h t r ic h tig  is t. D ieser P u n k t b e tr if f t  das, was 
Sie „K u rs v e r lu s t“  nennen, w obei es s ich aber ta tsäch lich  
u m  e in  D isag io  handelt.

D er D e u tlic h k e it ha lber gehe ich  von einem  praktischen 
Beispiel aus. A ngenom m en, der Nennbetrag der a u f­
genom m enen H yp o th ek  be träg t RM . io  ooo.— . D ie
H ypothekenbeschaffung so ll Kosten in  Höhe von RM . 300 
ve ru rsach t haben. Das D isag io  sei m it  R M . 400.—  an­
genom m en. A u f G rund des P fandbrie fs  werden also 
R M . 9300.—  an den K re d itn eh m e r ausgezahlt.

Es m uß also fo lgenderm aßen gebucht w erden:
Per Folgende 

an H ypo theken -K on to
K a sse ....................... .. RM . 9 300.-
U n k o s te n ............................... . 300.-
D is a g io -K o n to .................. „  400.-

R M . 10 000.-
fü r  H y p o th e k e n a u fn a h m e ...................  R M , 10 000.—

A m  Jahresschluß w ü rden  also a u f der A k tiv s e ite  der 
B ilan z  s i c h t b a r  in  E rsche inung  tre te n  n u r  die 
R M . 400.—  a u f dem D isag io -K on to . F ü r die Passiv­
seite w äre  festzuste llen, ob der P fa n d b rie fku rs  höher ge­
worden is t oder n iedriger. Is t  er n ie d rig e r geworden,
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dann ka n n  der S teuerpflich tige ohne weiteres den Nenn­
betrag von  RM . 10 000.— , w ie  s ich aus den obigen 
Buchungen e rg ib t, in  die Passivseite der B ilanz  einsetzen 
(un re a lis ie rte r Gewinn, der s teuerlich  n ic h t in  B e trach t 
k o m m t). Is t der P fandb rie fku rs  dagegen gestiegen, dann 
w ird  eine entsprechende E rgänzung durch  folgende 
B uchung  vorgenom m en:
Per V e rlu s t- und  G ew inn -K onto  
an H ypo theken -K on to

lt .  P fandb rie fku rs  am  Stichtage z. B. R M . 1000.—
A u f diese Weise w ürde  das H ypo theken -K on to  um  

R M . 1000.—  erhöht, also e in  un rea lis ie rte r V e rlus t r ic h tig , 
w ie  der B uchp rü fe r auch sagt, als gew innm indernd  aus­
gewiesen.

Es b le ib t noch ü b rig , das D isag io -K on to  zu e rö rte rn . 
Dieses K o n to  m uß unbed ing t au f der A k tiv s e ite  erscheinen, 
um  der D iffe renz zw ischen dem V erkau fserlös der P fand­
briefe und dem H ypothekennennbetrag  A u sd ru ck  zu 
geben Das D isag io -K onto  w ird  dann g le ichm äß ig  ab­
geschrieben, entsprechend der D auer des Bestehens der 
Schuld. K a n n  die D auer n ic h t e inw and fre i festgeste ift 
werden, so is t sie zu schätzen.

Sie sehen, daß du rch  dieses V erfahren  Ih re m  Gesichts­
p u n k t des „K u rsve rlu s te s “ , bei dem es sich ta tsäch lich  
u m  e in  D isagio bzw. einen vorw eg genom m enen Z in s ­
zuschlag hande lt, r ic h tig  R echnung getragen ist. D er 
U ntersch ied zu Ih re r  H andhabung besteht led ig lich  
da rin , daß dieses D isagio n ic h t a u f e inm a l abgebucht 1 
werden kann , sondern n u r entsprechend der Lau fdauer 
der Schuld. W enn  der B u ch p rü fe r diesen G esichtspunkt 
n ic h t be rücks ich tig t ha t, so is t in sow e it sein V erfahren  
fa lsch. Denn durch  die r ich tig e  G egenüberstellung, die 
in  dem Beispiel angenom m en, k o m m t der B uchp rü fe r 
ebenfa lls (n u r  unsich tba r) zu  seinem P fa ndb rie fku rs  au f 
der Passivseite der B ilanz . D er B u ch p rü fe r h a t aber bei 
seinem V e rfah ren  den F eh le r gem acht, daß er das D isagio 
n ic h t be rü cks ich tig t hat. Das ka n n  u n te r ke inen  U m ­
ständen angehen. D er B u ch p rü fe r ka n n  ohne Z w e ife l 
n ic h t den V organg  der H ypo thekenau fnahm e selbst e in ­
fach  außer ach t lassen, da der N ennbetrag der H yp o th ek  
das G rundstück d in g lich  ta tsäch lich  belastet. Es m uß 
aber den Tatsachen entsprechend gebucht werden.

Sie haben den Feh ler gem acht, daß Sie e inm a l das 
D isag io  so fo rt ausgebucht haben, w ährend  seine A u s ­
w irk u n g  sich über die ganze Lau fdaue r der Schuld e r­
s treckt. Sie haben w e ite r den Feh le r gem acht, und zw ar 
zu ungunsten des S teuerp flich tigen , daß Sie den P fand­
b r ie ffa ll,  also die K u rse n tw ick lu n g , unberü cks ich tig t 
lassen w o llte n . R ic h tig  w a r dies n u r inso fe rn , a ls die 
K u rsm inderungen  zu berücksichtigen, der S teuerp flich ­
tige  n ic h t gezwungen werden kann , da sich h ie rdu rch  
unrea lis ie rte  Gewinne ergeben w ürden . D er Steuer­
p flich tige  d a rf aber den un rea lis ie rten  V e rlus t be rück­
s ich tigen , der s ich daraus e rg ib t, daß der P fa n d b rie fku rs  t) 
s te ig t. D enn entsprechend s te ig t ja  auch seine R ü c k ­
zah lungsve rp flich tung . Solange also die Schuld lä u ft, 
is t  fü r  die Z u k u n ft  e inm a l das D isag io -K on to  entsprechend 
abzuschreiben (A k t iv a ) ,  a u f der anderen Seite aber die 
K ursste igerung  als gew innm indernd  ebenfalls zu b e rück­
s ich tigen  (Passiva).

Es is t  anzunehm en, daß, w enn der B u ch p rü fe r die 
Sache r ic h tig  du rchdenkt, e r zu dem Ergebnis kom m en 
w ird , daß das dargeste llte  V e rfah ren  a lle in  den ta tsäch­
lich e n  V erhä ltn issen  R echnung träg t.

fangene Briefseite EM .4.-. Jede weitere Beratung innerhalb 
des gleichen Vierteljahrs pro Briefseite EM. 4.— . Bei An­
trägen auf Auskunft wird das Einverständnis m it Vorste­
hendem vorausgesetzt. (Postscheckkonto Stuttgart Nr. 9347 
Muth’sche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.)

Abbestellungen des Bezugs müssen bis zum 20. des letzten Monats 
eines Vierteljahres beim Verlag eingegangen sein, andernfalls 
bleibt der Bezug für das folgende Vierteljahr bestehen.

Verhinderung des Erscheinens durch höhere Gewalt, Streiks, Aus­
sperrung, Betriebstörungen usw. begründet keinen Anspruch 
auf Lieferung der Zeitschrift oder auf BUckzahlung des Be­
zugsgeldes, ebenso keinen Ersatzanspruch von Benutzern des 
Anzeigenteiles.

Erfüllungsort und Gerichtstand: Stuttgart.
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